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Der Schutz der Wahlfreiheit. 
Der diesjährige Juriſtentag hatte ſich mit einem 
Antrag des Kerrn Dr. Jacques (Wien) zu be⸗ 
ſchäftigen, dahin gehend: „Die prüfung angefochtener 
Wahlen zu geſetzgebenden Körperſchaften iſt als 
eine richterliche Thätigkeit anzuerkennen, die 
ſicherſte Bürgſchaft für ihren entſprechenden Vollzug 


wäre in der Rechtſprechung eines Wahlprüfungs⸗ 


gerichtshofes gelegen.“ Der Antrag wurde durch 
Annahme der Tagesordnung erledigt, weil es ſich 
um eine eminent politiſche, über den Rahmen 
des Juriſtentags hinausgehende Frage handele. 
Man hätte die politiiche Seite der Angelegenheit 
ganz bei ſeite laſſen können. die Entſcheidung 
darüber, ob eine Wahl giltig oder ungiltig fit, 
läßt ſich garnicht als eine richterliche Thätigkeit 
bezeichnen, wenigſtens ſo lange nicht, als nicht 
die Geſetzgebung beſtimmte Normen für die 
Giltigkeit oder Ungiltigkeit von Wahlen auffſtellt. 
Weder in Preußen noch im Reiche exiſtiren geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen über die Giltigkeit der Wahlen, 
denn nirgends iſt vorgeſchrieben, daß die Verletzung 
der im Wahlgeſetz oder im Wahlreglement ent- 
haltenen Vorſchriften die Ungiltigkeit der Wahl 
nach ſich zieht. Immer wird es Aufgabe der die 
Wahl prüfenden Inſtanz bleiben, im einzelnen 
Falle feſtzuſtellen, ob die Verletzung der Geſetzes⸗ 
normen, bez. die Beeinfluſſung der Wahl von 
dritter Seite die Ungiltigkeitserklärung deyſelben 
nach ſich ziehen ſoll. 

Daß ein Richtercollegium dieſe Frage in der 
Regel zutreffender beurtheilen werde, als eine aus 
Mitgliedern des Reichstags beſtehende Commiſſion, 
iſt nicht anzunehmen. Wie die Berliner Zeitungen 
ſoeben berichten, hat das Oberverwaltungsgericht 
in der Streitſache des Apothekers Ziethen gegen 
die Berliner Stadtverordnetenverſammlung zu 
Ungunſten des Klägers entſchieden. Da die Klage 
ſich gegen den Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung richtete, durch welchen die Wahl des 
Kerrn Ziethen zum Stadtverordneten caſſirt 
worden war, jo ſtellte die Verhandlung des Ober- 
verwaltungsgerichts recht eigentlich eine gericht⸗ 
liche Wahlprüfung dar. Es war conſtatirt, daß 
in einem der beiden in Betracht kommenden 
Wahllokale der Wahlvorſtand zeitweilig nur aus 
zwei anſtatt aus drei Mitgliedern beſtanden 


hat. Darin erkennt das Gericht eine erheb⸗ 
Frage, 


liche Unregelmäßigkeit. die weitere 
welchen Einfluß dieſe Unregelmäßigkeit auf die 
Wahl ausgeübt hat, konnte der Gerichtshof 
nicht endgiltig beantworten. Die für Ziethen 
während der unregelmäßigen Beſetzung des Wahl- 
vorſtandes abgegebenen Stimmen werden zwar 
als ungiltig erkannt, aber es war nicht möglich, 
die Zahl derſelben feſtzuſtellen. Ziethen hatte 
200 Stimmen mehr als fein Gegencandidat Herr 
Kinze. da in zwei Wahllokalen von Nor gens 
9 bis Abends 6 Uhr im ganzen über 1500 Stim- 
men abgegeben worden ſind, der Wahlvorſtand 
in dem einem der beiden Lokale etwa eine Stunde 
lang unvollſtändig war, ſo entzieht ſich die Frage, 
ob das Abſtimmverhältniß bei vollſtändiger Be- 
ſetzung des Vorſtandstiſches ein anderes hätte fein 
können, der richterlichen Entſcheidung. Das Ober- 
verwaltungsgericht hat, fo lautete die Entſcheidung, 
nicht die Ueberzeugung gewinnen können, daß 
das Ergebniß der Wahl daſſelbe geblieben wäre, 
wenn die in der fraglichen Zeit abgegebenen 


Folkert Künſtler. (acoteng 
14) Eine frieſiſche Erzählung von A. Lütetsburg. 
(Fortſetzung.) 
Der Weg von feinem Haufe bis ins Dorf war 


ihm nie länger erſchienen, als an dieſem Abend. 


Vom Himmel tropfte es ſchwer und gleichmäßig 
hernieder; der Weg war im Zeitraum von weni⸗ 
gen Stunden in eine Waſſerfläche verwandelt, 
und nur der hartgefrorene Untergrund machte ein 
Jortſchreiten auf demſelben möglich. 

Bei Bruhns fand ſich eine zahlreiche Geſellſchaft 
verſammelt — Neugierde hatte die Gäſte zu- 
fammengeführt. 

„Le, Künſtler“, ſchrie Jan Adams, „ſieht man 
Dich einmal wieder? Nicht wahr, möchteſt auch 
hören, wie's zugegangen iſt? Ja — wer das ge- 
dacht hätte! So dickdrewſch (hochmüthig)! Und 
nun mit Gendarmen nach Kurich! die Schande 
für die Freundſchaft! Gut, daß man nicht mit 
dazu gehört!“ 

„Was red'ſt du, Jan Adams? Ich weiß von 
nichts; ich habe geſehen, daß man die Müllerin 
fortgebracht, aber —“ he 

Die Worte waren nur mühſam über Folkerts 
Lippen gekommen — er mußte ſich gewaltig zu⸗ 
ſammennehmen, um feine Faſſung zu behaupten. 

Alles ſchrie durcheinander, und nur mit Mühe 
konnte er aus dem, was er hörte, den Zu⸗ 
ſammenhang des vielbeſprochenen Ereigniſſes 
erfahren. Sein Herz klopfte zum Zerſpringen. 
Die Wirklichkeit übertraf feine ſchlimmſten Bor- 
ſtellungen, aber dennoch regte ſich nicht wieder 
der leiſeſte Zweifel an Fille Annas Schuldloſig⸗ 
keit in ſeiner Bruſt. RES 

„Glaubt Ihr wirklich, daß die Müllerin fo was 
gethan hat?“ fragte er voll Spott, aber ſeine 
Stimme war nicht feſt. BB 

Einen Augenblik war es ganz ſtill in der 
Schenke. Dann lachte einer. 5 

„Glauben? Wenn der Müller ihre Nägelmale 
am Kalſe hat, wenn der Knecht beſchwören will, 
daß ſie aus der Küche gekommen, in welcher das 
Feuer angegangen iſt?!“ 

„Das find keine Beweiſe!“ meinte Folkert. 

Wieder wurde gelacht. 

„Sie wollen es ihr erſt beweiſen und werden 
es auch ſchon fertig bringen. Sollteſt nur den 
Müller hören!“ 
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Stimmen kaſſirt würden. Es müſſe demge 


die Klage des Herrn Ziethen zurückgewieſen 


werden. 

Offenbar würde ein Gerichtshof mit demſel 
Rechte ſeine Erwägungen dahin feſtſtellen könn 
er habe nicht die Ueberzeugung gewonnen, 
bei Caſſirung der in Rebe ſtehenden zahlenmä 
nicht feſtſtehenden Stimmen das Wahlreſulte 
ein anderes geworden wäre und müſſe deshal 


freiheit durch Behörden, Beamte u. ſ. w 
Gewicht, Vorgänge, deren Einfluß auf das 
ergebniß ziffermäßig in der Regel nicht fes 
ſtellen iſt. daß bei der Entſcheidung über 
Giltigkeit der Wahl in einer parlamentarif 
Commiſſion Parteirückſichten den Ausſchlag ge 
können, falls diejenigen Parteien, zu de 
Gunſten die Wahlbeeinfluſſung geübt worden 
im Parlament die Mehrheit ausmachen, fiel 
erfahrungsmäßig feſt. Aber daß bei der d 
nehmenden Neigung mancher, namentlich jüngere 
Richter, ſich in erſter Linie als Staatsbeamte zu 
fühlen, ein Sondergerichtshof in Fällen der ober 
bezeichneten Art den Schutz der Wahlfreiheit 
ſeiner beſonderen Aufgabe machen werde, iſt n 
mit Sicherheit anzunehmen. 

Weder alſo hat die Mehrheit des Parlame 
ein Intereſſe, die Entſcheidung über Wahlfrag 
die dem Parlamente wie jeder ſelbſtändige 
Corporation gebührt, aus der Hand zu geben 
noch darf die Minorität hoffen, durch Mitwirkun 
eines Sondergerichtshofes einen nachhaltigere 
Schutz der Wahlfreiheit zu erzielen, als der if 
der jetzt durch eine öffentliche Discuſſion de 
Wahlfragen erzielt wird. Daß eine parlamentariſch 


Mehrheit ihre Macht mißbraucht, iſt nichts ſeltenes; 


auf die Dauer aber corrigiren ſich dieſe Miß 


ſtände von ſelbſt, indem die Majoritäten von 
heute zum Bewußtſein gelangen, daß ſie morgen 


in der Minderheit ſein und ſeitens der gegneriſche 
Majorität derſelben Behandlung unterzogen werde 
können, welche ſie jetzt der gegneriſchen Mind 
heit gegenüber anwenden. 5 


Deutſchland. 
* Berlin, 16. September. der Kaiſer wir 
wie der „Magd. 31g.“ aus Blankenburg mitge 
theilt wird, in dieſem Herbſte in den Jagdgründe 
der Blankenburger Reviere nicht jagen. Ja es 


ſoll noch zweifelhaft ſein, ob überhaupt bier e deuſſcen unorsukomment 


daher die deutſchen rechtzeitig in Mittelafrika 


größere Hofjagden ſtattfinden werden. 


* Berlin, 16. Sept. Aus Konſtantinopel wird 


der „Frankf. Ztg.“ wiederholt verſichert, daß 


Oeſterreich, von Italien unterſtützt, eifrig die 
Pforte bearbeitet, die Anerkennung des Fürſten 


Ferdinand von Bulgarien auszuſprechen, während 
Deutſchland abzuwarten anrathet und Rußland | 
fortwährend die Abſetzung Ferdinands verlangt. 


Ueberdies ſucht Baron Blank die Türkei zu 
engerem Anſchluß an die Tripelallianz zu bewegen. 


* [Der Staniey-Zug und die deutſche Emin⸗ 


Befreiungsexpedition.] Auf Grund einer In⸗ 
formation von einer Seite, welche mit der Bor- 
geſchichte der Stanley'ſchen Expedition und den 
ſeitherigen Vorgängen in Mittelafrika ſehr wohl 
vertraut iſt, bin ich in der Lage — ſchreibt man 


9, 18. September. 
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torialprovinz 2 
Geſellſchaft erfolgt iſt, fo thut die höchſte Eile 


R 


und Montag 5 


Arumimi - Fluſſe und Wadelai, beſonders das 


Mabode-Land, für den Congoſtaat annectiren. 
Dann aber ſollte er in Wadelai zu Emin Paſcha 
ſtoßen und denſelben bewegen, mit der Aequa- 
torialprovinz, die er verwaltet, in den Dienſt der 
engliſchen Mackinnon-Geſellſchaft zu treten. der 
| Bertrag 


wurde am Dezember 1886 
n Brüſſel von dem Könige der Belgier und 
Herrn Mackinnon unterzeichnet. um die 
Concurrenten Englands über die wahren 
Ziele der Stanley Expedition zu täuſchen, nahm 


die von Mackinnon begründete Geſellſchaft den 


humanen Namen Emin Pascha Relief Company 
(Emin Paſcha-Befreiungsgeſellſchaft) an. Erſt 
anderthalb Jahre ſpäter, als man jenſeit des 
Canals annehmen zu können glaubte, daß Stanlen 
ſein Ziel erreichte, trat Mackinnon plötzlich als 


Präſident der neu gegründeten britiſchen Oftafrika- 
Geſellſchaft auf und gab dadurch 


zu erkennen, 
daß Stanley hauptſächlich dieſer Geſellſchaft diente. 
Mein Gewährsmann fügte hinzu, daß die zu 
wiederholten Malen aufgetauchten Meldungen 
er den Tod Stanleys wahrſcheinlich auf die 
britiſche Oſtafrika-Geſellſchaft ſelbſt zurückgeführt 
verden müſſen, welche dadurch die Kufmerkſam⸗ 
keit Europas von dem vermuthlichen Erfolge der 
Gtanlen’fhen Expedition ablenken wollte. Daßz 
weder Fr. Mackinnon, noch ſeine Geſellſchaft, 
noch der Congo-Staat überhaupt jemals an die 
efreiung Emin Paſchas gedacht haben, beweiſt 
beiten die Angſt, welche ſie ſeit dem Augen- 
liche äußern, da von einer mächtigen deutſchen 
Expedition nach Wadelai die Rede iſt. Wenn es 
Mackinnon mit der Befreiung Emins Ernſt 
väre, müßte er ja die Veranſtaltung einer neuen 
Expedition mit Freuden begrüßen. Statt deſſen 
arf man ſich darauf gefaßt machen, daß die 


Engländer der deutſchen Expedition Schwierig- 
keiten in den Weg legen und jedenfalls trachten 


Wollen 


eintreffen, bevor noch die Annexion der Alequa- 
ſeitens der britiſchen Oſtafrika⸗ 


dringend noth. 


* „Spionage.“ ] Aus Paris, 15. Sept. wird 
der „Köln. Ztg.“ gemeldet: Zahireiche Blätter 


bringen äußerſt gehäſſige Artikel über die Der- 
haftung des angeblichen Spions Walter-Feurck, 


die fie romanhaft ausſchmücken. Die meiſten ge⸗ 
berden ſich, als ob die Spionage bewieſen wäre. 


Nahrung erhielt dieſe Polemik durch einen geſtern 


im „Temps“ erſchienenen Artikel, der die Spionage 
als beglaubigt hinſtellt, ferner durch Aus- 


i weiſungen, die neuerdings unter der Beſchuldigung 


befohlenen Reform behauptet hätte, 


ſicher geweſen. 
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der Spionage vorgenommen wurden. Go wurde 
der Zahnarzt Rofenberg, der 15 Jahre in Sedan 
gelebt hat und mit einer Franzöſin verheirathet 
iſt, ausgewieſen. 5 

g 75 Lum en anailiberolen Wahlaufrufl äußert 
ſich die „Liberale Correſpondenz“ u. d. wie 
folgt: „Zur Durchführung dieſes Programms 
ſollen die Wähler „für die Wahl gemäßigt 
liberaler Abgeordneter wirken“ — ſo ſagt der 
Wahlruf in demſelben Augenblick, wo, von ſehr 
wenigen Wahlkreiſen abgeſehen, die National- 
liberalen ſich zur „Vertretung der freiheitlichen 
Inftitutionen des Landes“ mit den Conſervativen 
verbunden, die, wie der Aufruf fo ſchön jagt, 
ihre Hauptaufgabe in der Verfolgung einſeitiger 
kirchlicher oder weltlicher Zwecke ſehen, und zwar 
verbunden gegen die Freiſinnigen, die auf dem 
Gebiete der Steuerpolitik, der Reform der Land- 
gemeindeordnungen und der Kirchen- und Schul- 
politik in der Hauptſache auf dem Boden des 
nationalliberalen Aufrufs ſtehen. Diejenigen 
Wähler, denen es mit der Vertheidigung der frei- 
heitlichen Inftitutionen des Landes, mit der Er⸗ 
leichterung der Steuerlaſten, mit der Bekämpfung 
hierarchiſcher Beſtrebungen in Kirche und Schule 
und mit der Seibſtändigkeit der Gemeinden ernſt 
iſt, werden demnach nur dann ſicher gehen, wenn 
ſie für freiſinnige Candidaten ſtimmen.“ 

* [Mititärifche Neuerungen.] Am Sonnabend 
iſt bekanntlich das neue Exercier-Reglement für 
die Infanterie in Kraft getreten. Daſſelbe ent- 
hält gegenüber der bisherigen Norm für die 
Ausbildung des Soldaten einen außerordentlichen 
Fortſchritt. Man hat aus dem Reglement jetzt 
nahezu alles entfernt, was lediglich auf den 
Gamaſchendienſt im Frieden berechnet iſt, und 
alles für die Erziehung des Mannes zum 
Kriegsdienſt angelegt. Vor einigen Jahren 
hat, erinnert dabei die „Bresl. Zeitung“, der 
öſterreichiſche Erzherzog Johann einen inter ⸗ 
eſſanten Vortrag über „Drill oder Erziehung“ ge- 
halten. Er machte damals ſehr kühne Ausfälle 
gegen gewiſſe Mißſtände in der deutſchen Armee. 
Nachdem man dem jugendlichen Offizier jene Kritik 
arg verdacht hat, iſt man weſentlich in feinem Geiſte 
den Bedürfniſſen der Zeit nachgekommen. Wer 
noch vor kurzem die Nothwendigkeit der heute 

t hätte, der wäre 
ſchwerer Angriffe ſeitens der officiöfen Preſſe 
Allerdings find auch in mili- 
täriſchen Kreiſen die Meinungen über jeden Fort⸗ 
ſchritt immer getheilt geweſen. Wenn man ſich 
erinnert, wie groß die Macht der Trägheit grade 
in der Armee lange Zeit geweſen iſt, wie die 
preußiſchen Offiziere zu Anfang des Jahr- 
hunderts von der neuen Taktik Napoleons 
ſchlechterdings nichts wiſſen wollten und in Folge 
deſſen Niederlage auf Niederlage erlitten, wenn 
man ſich erinnert, wie ſchwer Scharnhorſt feine, 
Arbeit geworden iſt, und wie zumeiſt die mili- 
täriſche Reform ſich in der preußiſchen Armee 
nur Geltung verſchaffen konnte, wann und weil 
fie vom oberſten Kriegsherrn geradezu be⸗ 
fohlen wurde, ſo darf man ſich nicht wundern, 
wenn auch heute die Anſichten über die Nützlich 
keit des neuen Grercier-Reglements im Offizier 
corps weit auseinandergingen. Hat es doch Mühe 
und Zeit genug gekoſtet, ehe man die große Maſſe 
der Militärs für die Nützlichkeit eines Hinterlader- 
gewehres gewinnen konnte! Iſt doch bis in unſere 


„Bernd Coordes hat fie wohl ſelbſt zur Anzeige 


gebracht“, ſagte Folkert aufathmend. 

„Nein, die Feuerverſicherungs-Commiſſion hat 
Lunte gerochen.“ 

„Aber Bernd iſt Zeuge?“ 

„Bernd und der Knecht.“ 

„Ich würde die Müllerin auf ſolches Zeugniß 
hin nicht für eine Brandſtifterin anſehen!“ 

„Ja, Du! Du haſt auch was auf den Müller.“ 


So wurde noch mancherlei hin und her ge- | 


ſprochen, aber Folkert erkannte bald, daß er hier 
bei der herrſchenden Stimmung ſchwerlich viel 
werde ausrichten können, um eine günſtigere 


Meinung von Silke Anna hervorzurufen. die 


Müllerin hatte ſelbſt zugeſtanden, daß ſie den 
Hals ihres Mannes umkrallt, wenn ſie auch nicht 
zugeben wollte, daß ſie es in der Abſicht ihn zu 
ermorden gethan, ſondern nur um ihr Kind vor 
Miß handlungen zu ſchützen. 

Jolkert blieb nicht lange in der Schenke, 


er konnte hier nicht viel in Erfahrung 
bringen. Als er auf die Straße hinausgeireten | 
war, um ſogleich nach Eggehörn zurück- 


zukehren, dachte er plötzlich, daß er, um genau 
den Sachverhalt zu erfahren, am beſten thun 


würde, einmal bei Hilke Annas Angehörigen vor⸗ 


zuſprechen. Er begab ſich ſogleich dorthin. 


Ehe er in die Küche trat, hörte er ſchon 


Taalkes ſcheltende Stimme, und indem er einen 


Blick durch das kleine Thürfenſter warf, ſah er 


fie, hochroth im Geſicht, auf- und niederlaufen. 
Sie redete heftig auf ihren Mann, der jedenfalls 
in ſeinem Lehnſtuhl in der Ecke beim Feuerherd 
ſaß, ein, denn ſie blieb dort ſtehen und geſticulirte 
zornig mit den Armen in der Luft herum. Als 
Folkert die Thür aufklinkte und „guten Abend“ 
bot, wandte ſie ſich dieſem zu. Bei ſeinem 
Anblick ſchien ihre Geſichtsfarbe ſich noch zu ver⸗ 
dunkeln, und ihre Augen ſprühten förmlich. 


„Guten Abend, Künſtler!“ rief ſie in hämiſchem 
Ton. „Was willſt du? Sehen, was du hier an⸗ 


gerichtet haſt? Ja — ja — du haſt's auf dem 


Gewiſſen — du allein. Wenn du dich dazumal, 
wiſſen verlangte, und bleiſchwer legte es ſich auf 
ſeine Bruft, Er konnte ſich nicht verhehlen, daß 
Seit der Zeit iſt's erſt arg 


bei Möders Begräbniß, nicht in den Streit des 
Müllers mit Hilke Anna gemengt hätteſt, wär' 
alles nicht paſſirt. 
geworden. Ste hat's ihm nickt vergeben, daß er 
dir eins übergehauen, und doch is ſein Recht 


geweſen — 
und Frau hat kein drittes was zu ſuchen.“ 


Dir. 
gegangen iſt — wie Feuer und Waſſer.“ 


ſein gutes Recht. Zwiſchen Mann 
Folkert blieb ganz ruhig, obgleich Taalkes 


Worte doch einen tiefen Eindruck auf ihn machten. 


„Taalke, es wäre gut, wenn du ruhiger 


ſprächeſt“, ſagte er nur. 


„Ruhiger — ruhiger — wahrhaftig Gott! Ruhig 


ſein, wenn man eine Brandſtiftler'ſche in der 
Freundſchaft hat, ruhig fein, dieweil eine davon 
im Zuchthauſe ſitzt!“ keifte ſie. 


„Noch iſt's nicht ſo weit, Taalke, und hoffentlich 


wird's auch nicht ſoweit kommen. Ihr könnt 


doch nicht glauben, 
than hat.“ 

„dg — Du haft ſie nicht gekannt, Künſtler! Es 
iſt immer eine Hexe geweſen, und Möder hat ihre 
liebe Noth mit der Jüngſten gehabt, ſag' ich 
Du weißt nicht, wie's in der Mühle her⸗ 


daß Hilke Anna das ge- 


„Weißt Du, ob Hilke Schuld war? der Müller 
hat getrunken.“ 

„Oh, ſo arg iſt's nicht geweſen. Bei harter 
Arbeit braucht eins Branntwein. Weſſel trinkt 


auch ſeinen Schnaps — und andere Leute haben 


das auch gethan.“ 
Folkert wurde dunkelroth. 
„Sag' mir, wie's zugegangen iſt, Taalne“, ſagte 
er in bittendem Ton. „Ich möcht's gerne wiſſen. 
Es wird ſo vielerlei geredet, und man weiß nicht, 
was wahres dran iſt.“ 
„O, alles iſt wahr — alles; es kann garnicht 
ſchlimm genug erzählt werden. Sie hat ſelbſt 
zugeben müſſen, daß ſie ihren Mann gewürgt 
und dann, ehe ſie die Mühle verlaſſen, in der 
Kltentheils-Küche geweſen iſt, wo das Feuer an⸗ 
gegangen ſein ſoll.“ 

Taalke fuhr noch eine Weile in gleichem Tone 


fort; aber allmählich wurde ſie doch ruhiger. Nur 


noch einmal braufte fie auf, als Jolkert die Mei- 
nung ausſprach, daß es für die Familie gewiß 
am beſten ſei, Hilke Anna in Schutz zu nehmen. 
Sie wollte nichts davon hören. Die Leute müßten 
ſehen, daß ſie keine Gemeinſchaft mit ihr hätten. 

Sie theilte aber Folkert alles mit, was ihn zu 


Hilke Anna in einer großen Gefahr ſchwebe; eine 
kurze Zuſammenſtellung der vorliegenden That- 
ſachen genügte, ihn zu überzeugen, daß ſich viele 


Verdachtsgründe gegen fie würden geltend machen 
laſſen können. In ſeinem Herzen regte ſich aber 
auch jetzt kein Zweifel, und als er nochmals ſo 
beſtimmt feine Ueberzeugung ausſprach, daß Kilke 
Anna, möge es ſcheinen, wie es wolle, unſchuldig 
ſei, ſtand Weſſel, der ſich bis dahin nicht gerührt, 
noch auch nur ein Wort geſprochen hatte, auf 
und ſagte: 9 

„Herr Jeſus, wenn ſie's nicht gethan hätte!“ 

„Sie hat's nicht gethan, Weſſel, gewiß und 
wahrhaftig nicht. Wirſt's ſchon ſehen“, meinte Folkert. 

Kaum aber hatte er die Worte geſprochen, als 
auch Taalke wieder guf ihn losfuhr, ihn mit Vor⸗ 
würfen zu überſchütten. 

„Ja, ja — man zu! Mach's nur noch ſchlimmer! 
Die Leute wiſſen, daß du mit ihr unter einer 
Decke ſtechſt. Am Ende gar —“ 

Sie vollendete nicht; aber Folkert täuſchte ſich 
nicht über das, was ſie hatte ſagen wollen. Seine 
Brauen zogen ſich zuſammen; doch entgegnete er 
auf ihre Worte nichts. 

„Ich will gehen, Weſſel“, meinte er, ſich ſchon 
der Thür zuwendend. „Guten Abend!“ 

Er hatte das Haus verlaſſen und ſtand draußen 
einige Augenblicke tief aufathmend ſtill. der 
Regen hatte nachgelaſſen, und ein friſcher Wind 
umſpielte feine fteberheißſen Wangen und Schläfe. 
Dann ſchritt er vorwärts. 

Er ſtieg die kleine hölzerne Stiege hinan, um 
quer über den hochgelegenen Kirchhof zu gehen 
und ſich ſo einen weiten Umweg zu erſparen. 
Sein Herz war ſchwer, es gelang ihm nicht, die 
Sorge zu beſeitigen und ſich Muth einzuſprechen. 
Im Geiſt weilte er bei Hilke Anna, die jetzt 
mutterſeelenallein in Unterfuhungshaft ſaß. Wenn 
er ihr doch ein Wort des Troſtes hätte ſagen 
können! 

Er dachte daran, ſich gleich am folgenden Tage 
nach Aurich zu begeben und um eine Unterredung 
mit ihr nachzuſuchen, mußte ſich aber bald ſagen, 
daß er eine ſolche Abſicht nicht werde zur Aus- 
führung bringen dürfen. Was wollte er bei ihr? 
Ihn fröſtelte bei dem Gedanken an den Blick, 
mit welchem ſie ihn empfangen würde, wenn er 
ihr gegenüber trete. Es gab kein Band, das ihn 
der Welt und den Menſchen gegenüber zu einer 
Theilnahme an ihrem Schickſal berechtigt hätte. 
Er konnte nichts thun als abwarten. Entſetzlich! 

(Fortſ. folgt.) 


Tage hinein die Annahme des kleinkalibrigen 
Repetirgewehres heftig befehdet worden! Hat man 
doch erſt in den allerjüngſten Monaten die 
Küraſſiere von den ſchweren, gefährlichen und 
dabei völlig unnützen Panzern befreit! Mit 
ähnlicher Anhänglichkeit wie der Küraß, wurde die 
dreigliedrige Formation vertheidigt. Heute hat das 
neue Exercier-Reglement mit den eingewurzeltſten 
Ueberlieferungen gründlichſt aufgeräumt. der 
Geiſt, der dieſes Reglement durchweht, iſt ein 
ebenſo kühner als überlegter. Es iſt ungemein 
erfreulich zu ſehen und zu hören, daß der Gol- 
datendienſt niemals Soldatenſpielerei fein dür fe 
und daß bei den Exercitien weniger auf die Pa- 
rade als auf den Ernſt des Krieges Bedacht zu 
nehmen ſei. Aber der oberſte Ariegsherr hat 
offenbar gewußt, daß auch in der Armee die 
Reaciion, welche jedem Fortſchritte widerſtrebt, 
ſehr bedeutend iſt. Deshalb iſt in ganz un- 
gewöhnlich ſcharfer Weiſe die Beobachtung des 


neuen Reglements anempfohlen und gewiſſen 


Uebertretungen ſofort die Strafe der Verabſchiedung 
angedroht worden. Wahrſcheinlich hängt mit dem 
neuen, urſprünglich von Kaiſer Friedrich ange- 
legten Reglement wenigſtens theilmeife auch die 


durchgreifende Veränderung zuſammen, welche 
neuerlich in höheren Offizierſtellen vorgenommen 
ſoeben ins 
Leben getretene Reform die Gewißheit, daß man 
in Deuiſchland nichts verſäumt, um die Armee 
auf der Höhe der Leiftungsfähigkeit zu erhalten, 
und daß auch auf dieſem Gebiete das von Kaiſer 
Friedrich verkündete Programm gilt: „Nicht Still- 


iſt. In jedem Falle gewährt die 


ſtand, ſondern Fortſchritt.“ 


* Nach einer Meldung der „K. FH. 31g.“ ſoll 
dem commandirenden General des Gardecorps, 
General der Infanterie von Pape, feitens des 


Kaiſers für die bisherige vorzügliche Führung 


des genannten Corps eine beſondere Auszeichnung 
zugedacht ſein, und zwar ſoll ſeine Beförderung zum 
Generaloberſt unter gleichzeitiger Ernennung zum 
Köchſtcommandirenden in den Marken unmittelbar 
bevorſtehen. Als ſein Nachfolger wird General 
v. Caprivi, gegenwärtig commandirender General 


des 10. Armee-Corps, genannt. 
trifft, muß dahin geftellt bleiben. 
Poſen, 16. September. 


Ob letzteres zu- 


rückten Jahreszeit höheren Orts 
werden möge, die Feierlichkeit bis auf das nächſte 
Frühjahr zu vertagen. 


Metz, 14, Sept. der Pazwang hat auch für 
das hieſige Stadttheater unangenehme Folgen. 
Daſſelbe wird, wie bereits früher mitgetheilt, von 
der Stadt mit etwa 30 000 Mk. unterſtützt, wofür 


der jeweilige Director neben den deutſchen Vor- 
ſtellungen auch 32 franzöſiſche Vorſtellungen geben 
muß. Im vorigen Jahre nun 
Vorſtellungen von dem Enſemble des Stadttheaters 


in Nancy gegeben, welcher Modus ſich bewährte, 
ſo daß für dieſes Jahr mit dem Director in 


Nancy ein feſtes Abkommen getroffen war, nach 
welchem er die vorgeſchriebene Zahl von fran- 
zöſiſchen Vorſtellungen hier geben ſollte. Unterdefz 
kam der Paßzwang und ſtellte das Enſemble⸗ 
Gaſtſpiel der Nancyer Truppe in Frage. Ein 
von dem hieſigen Herrn Bürgermeiſter an das 
Straßburger Miniſterium gerichtetes Geſuch, den 
Künſtlern ohne Paß die Fierherkunft zu geſtatten, 
wurde abſchläglich beſchieden, und ſo wird weiter 
nichts übrig bleiben, als für die etwa fünfzig 
Schauſpieler, Sänger und Choriſten Einzelpäſſe 
reſp. deren Bijum zu beantragen. Wie es freilich 
werden foll, wenn Einzelnen das Bijum verſagt 
wird, wiſſen die Götter. Hier wäre eine Aus- 
nahme doch an der Stelle geweſen und hätte ſich 
ſehr gut die Sache in der Weiſe arrangiren laſſen, 
daß die hiefige Polizeidirection jeweils den hier 
beſchäftigten Schauſpielern Aufenthaltserlaubniß 
für den betreffenden Spieltag ertheilt hätte. Der 
Paftzwang ſollte, wie ausdrücklich verſichert wurde, 
keine Strafe für die Reichsländer fein, daß es 
aber eine unbedingt iſt, wenn man ihnen ihr 
Vergnügen, zu dem fie nebenbei geſagt am meiſten 
bezahlen, raubt, iſt klar. Hoffentlich wird ein 
Ausweg gefunden, um die Stimmung nicht 
unnützerweiſe noch mehr zu verbittern. 


Frankreich. 

[Vater und Sohn Plon-Plon.] Aus Brüſſel 
ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: Unter den fürſt⸗ 
lichen Perſönlichkeiten, welche ſoeben der Hochzeits- 
feier des Herzogs von Avfta mit der Prinzeſſin 
Lätitia Bonaparte beiwohnten, fehlt der Name 
des Prinzen Bictor Napoleon. Die bonapartiſtiſchen 
Blätter ſuchen dieſe Thatſache todtzuſchweigen, um 
den Skandal, welchen die Familie Bonaparte 
wieder einmal bietet, nicht in die Oeffentlichkeit 
gelangen zu laſſen. Gleich nach der Verlobung 
des Prinzen Amadeus mit der einzigen Tochter 
des Prinzen Napoleon wurde im Quirinal die 
Frage in Erwägung gezogen, auf welche Weiſe 
die aus Anlaß der Kochzeit unvermeidlich ſcheinende 
Begegnung zwiſchen den beiden napoleoniſchen 
Prinzen herbeigeführt werden könnte. König 
Kumbert, welcher den ſtarrſinnigen Charakter 
ſeiner napoleoniſchen Verwandten kannte und 
irgendeinen öffentlichen Skandal befürchtete, über⸗ 
nahm aus eigenem Antriebe die Vermittelung 
zwiſchen Vater und Sohn. Prinz Napoleon richtete 
aus Prangins einen Brief an den König von 
Italien, worin er in ſeiner gewohnten trockenen 
Manier erklärte, er werde der Kochzeit ſeiner 
Tochter nur dann beiwohnen, wenn ihm ſein 
Rang als alleiniges Oberhaupt des Hauſes 
Bonaparte zugeſichert wird. In ſeiner Eigenſchaft 
als Oberhaupt des Haufes Bonaparte verfügte er 
gleichzeitig, daß an den Prinzen Victor Napoleon, 
den älteren Bruder der Braut, nicht einmal eine 
Einladung zur Hochzeit gerichtet werde, bevor der 
Prim nicht reumüthig und ohne Vorbehalt ins 
väterliche Haus zurückkehre. König Kumbert 
fah ein, daß er von feinem Schwager 
irgend ein Zugeſtändniß nicht zu erwarten 
habe, und wendete ſich deshalb an den Prinzen 
Bictor Napoleon, welchen er zur Nachgiebigkeit 
mahnte, damit der Kochzeitsiag der Prinzeſſin 
Lätitia nicht aller Welt den Unfrieden im Kaufe 
Bonaparte offenbare. Gleichzeitig richtete die 
Mutter des jungen Prätendenken, die Prinzeſſin 
Clotilde, einen Brief an ihren Sohn, worin ſie 
ihm gleichfalls die Nothwendigkeit der Unter- 
werfung unter den väterlichen Willen nahelegte. 
Dieſe Bemühungen erwieſen ſich jedoch als ver⸗ 
geblich. Prinz Victor Napoleon erwiederte in 
einem ausführlichen Schreiben an König Kumbert, 
daß er bereit fei, die Autorität feines Vaters in 
Allen Familiendingen anzuerkennen, aber niemals 


In Betreff der Ent- 
hüllung des Provinzial-Arieger-Denkmals, welche 
bekanntlich mit der Feier des V. Provinzial⸗ 
Landwehrfeſtes verbunden werden ſoll, hat, wie 
die „P. 3.“ vernimmt, auch der Vorſtand des 
Provinzial-Candwehrverbandes den Wunſch aus- 
geſprochen, daß in Anbetracht der bereits vorge- 
beſchloſſen 


wurden dieſe 


Jelegraphiſcher Specialdienſt 


geneigt fein werde, die politiſchen Grundſätze des 
Prinzen zu theilen. Er ſei vom Schickſale dazu 
berufen worden, die kaiſerliche Fahne, welche mit 
dem Prinzen Louis Napoleon zu Boden fiel und 
die Prinz Napoleon liegen ließ, aufzuheben und 
zum Siege zu führen. Von dieſer Miſſion werde 
er ſich durch keinerlei Familienrückſichten ab- 
bringen laſſen. Damit waren die Verhandlungen 
zu Ende und die Thatſache, daß Vater und Sohn 
ſelbſt am Hochzeitstage der Prinzeſſin Lätitia un- 
verſöhnt blieben, nicht weiter zu vermeiden. Prinz 
Victor Napoleon hat ſich durch ſein Fernbleiben 
von den Turiner Feſtlichkeiten wahrſcheinlich den 
Zorn der italieniſchen Königsfamilie zugezogen. 
Dafür aber gewinnt er in noch höherem Grade 
als bisher das Vertrauen der Kaiſerin Eugenie, 
nach deren Wunſch er immer handelt und aus 
deren Mitteln er feine Hofhaltung beſtreitet. 
Kaiſerin Eugenie iſt geradezu entzückt über die 
Gegnerſchaft des Prinzen zu feinem Vater, dem 
ſie die Rolle des enfant terrible zur Zeit des 
Tuilerienhofes noch immer nicht vergeſſen hat. 
England. 

* Der in Afrika ermodete Major Edmund 
Musgrave Barttelot war der zweite Sohn des 
conſervativen Abgeordneten Sir Walter Barttelot 
und Major im 1. Bataillon der Königsfüſiliere. 
Er diente im afghaniſchen und im ägyptiſchen 
Feldzuge mit Auszeichnung und erhielt mehrere 
Orden dafür. Barttelot wurde nur 29 Jahre alt. 


Türkei. 

* [Defterreichiiche Sklavinnen in Konſtanki⸗ 
nopel.] Unter dieſer Spitzmarke wird der „N. 
Fr. Pr.“ von einem vertrauenswürdigen Ge. 
währsmann aus Konſtantinopel geſchrieben: Seit 
geraumer Zeit in der Kauptſtadt ethnologiſchen 
Studien obliegend, habe ich nebenbei auch den 
verſchiedenen Klaſſen unſerer Landsleute und 
deren Schickſal hier meine Aufmerkſamkeit zuge- 
wendet und finde nach einer gewiſſen Richtung 
hin Zuſtände vor, welche das Mitleid im höchſten 
Grade erregen und zur ſchleunigſten Abſtellung 
ſeltens unſerer Regierung mahnen. Faſt jede 
Woche kommen nämlich (vorzugsweiſe über Varna 
und Galatz, und gewöhnlich begleitet von einem 
weißbärtigen 60. bis 70jährigen Courier, namens F.) 
Convoys von weiblichen Geſchöpfen hier an, die 
zumeiſt armen Familien entſtammen und daheim 
unter der Vorſpiegelung einer 


hier aber der niedrigſten Sklaverei und Schmach 
überliefert werden. Unſere Conſularbehörde hat 
zwar (gleich jenen anderer Mächte) ein wachſames 
Auge, daß derlei „Frachten“ nicht „via Landungs⸗ 


platz“ nach Konſtantinopel gelangen, während die 


„Waare“ dort, wo kein Auge des Geſetzes wacht, 
nämlich in Kawak (der türkiſchen Quarantäne⸗ 
ſtation im Bosporus) ruhig ausgeſchifft und ſo 
auf dem Landwege über - Bujukdere nach der 
türkiſchen Hauptſtadt gebracht wird. Hier kümmert 
ſich dann keine menſchliche Seele um das Schickſal 
dieſer armen, dem elendeſten Daſein preisgegebenen 
Geſchöpfe, denen es ohne fremde energiſche Hilfe 
nie wieder gelingt, ſich den Klauen ihrer „Eigen- 
thümer“ zu entwinden — ſie bleiben verloren für 
alle Zeit. Es giebt hier ſogar eine eigene Börſe, 


wie daheim die Actien, gehandelt wird. Der Preis 
variirt hier zwiſchen 30 bis 50 türkiſchen Pfund 
(circa 360 bis 600 Fl.), während „feinere Waare⸗ 
noch höher und für Buenos-Anres „taugliche“ 
bis zu 200 türkiſche Pfund „notirt“, „minder⸗ 
werthige“ hingegen nach Smyrna, Alexandrien, 
Kairo und anderen Orten wandert. Nach dieſem 
Caſino gelangen nun an die Adreſſe eines der 
thätigſten Mitglieder dieſer berüchtigten „Börſen⸗ 
kammer“, und zwar an ihren zweiten Vicepräſt⸗ 
denten Michel S., die Avijo-Telegramme, welche 
ungefähr wie folgt lauten: „Erwartet drei dutzend 
Gilberlöffel” (bedeutet feinſte Sorte), „fünf Fäſſer 
Mehl” (mindere Gattung), oder „acht Säcke Kar⸗ 
toffeln“ (gemeine Waare); und hier erfahren dieſe 
bedauernswerthen Opfer zum erſten Male das 
furchtbare Geſchick, welchem ſie verfallen ſind. 
Die Widerſpenſtigen werden einfach durch Dunkel- 
haft, Entzug der Nahrung, eventuell ſogar Züchti⸗ 
gungen und unter Gewaltanwendung kitre ge- 
macht. Lier findet auch durch „ſachverſtändige 
Makler“ die körperliche Unterſuchung, Schätzung 
und Zutheilung der „Waare“ ſtatt. 
wandern dieſe armen verlorenen, ihren Ange⸗ 
hörigen für immer entriſſenen Gefchöpfe in die 
öffentlichen Häufer Peras, Galatas u. |. w. Bon 
dort giebt es kein Entrinnen; fie werden aufs 


in Begleitung der „Mutter“ das Laus verlaſſen, 
und manche bleiben das ganze Jahr hindurch 
internirt. Jeder briefliche oder mündliche Ber- 
kehr mit der Außenwelt iſt ihnen ſtrengſtens 
und bei Androhung, ſie ins Irrenhaus zu bringen, 
unterſagt, und ihre Schuldenlaſt wächſt trotz ihres 
„Verdienſtes“ zu unerſchwinglicher Höhe an, bis 
ſie nach Ausfertigung eines Schuldſcheines an den 
„Eigenthümer“ von dieſem mitſammt ihrem 
„Conto-Corrente“ an irgend ein anderes Kaus 
oder nach einer anderen Stadt hin verkauft 
werden, und ſo fort von Stufe zu Stufe, bis ſich 
das ſtumme Grab ihrer erbarmt. b 


Von der Marine. 
Wilhelmshaven, 16. Septbr. [Nachträgliches 
zum Kaiſermanöver.] Die auf der kalferlichen 
Jacht „Hohenzollern“ abgehaltene Kritik über den 


auf Wilhelmshaven am 12. September lautete ein- 
ſtimmig dahin, daß die feindliche Flotte glänzend 
abgeſchlagen und Wilhelmshaven uneinnehmbar ſei. 
„Wie bereits kur; gemeldet, werden die dies⸗ 
jährigen Ablöſungen für die auf der weſtafrikani⸗ 
ſchen Station befindlichen Fahrzeuge durch den 
vorausſichtlich am 5. Oktober d. J. von Wilhelms⸗ 


„Lulu Bohlen“ der Woermann ſchen Dampfer⸗ 
linie in folgender Weiſe übergeführt werden: 
1) Kreuzer „Habicht ganze Beſatzung; 2) Kanonen⸗ 
boot „Cuclop“ einige Mannſchaften zur Beſetzung 
des Kanonendoots für die weitere Verwendung 
als Hulk; 3) Fahrzeug „Nachtigal“ ganze Be- 
ſatzung. Mit dem Tage der Ausſchiffung der 
ganzen Beſatzung des Kanonenboots „Cnclop“ 
und Einſchiffung an Bord des Dampfers „Lulu 
Bohlen“ wird das Kanonenboot in Kamerun 
außer Dienſt geſtell rt als Hulk. 
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der Danziger Zeitung. 
Berlin, 17. September. Nach unſerem 
A - Gorrefpondenten nimmt der Kaiſer ſeine 
eigenen Wagen, Gejpanne und Reitpferde nach 


3 „glänzenden 
Stellung“, ja ſogar unter Heirathsverſprechungen 
nach der türkiſchen Hauptſtadt gelockt werden, 


freundliche Andeutungen darüber zu machen, daß 


„Caſino“ genannt, an welcher die „lebende Waare“, er allmächtig ſei und unter dem jungen Kaiſer 


Hierauf 


ſchärfſte überwacht, dürfen nur zu Wagen und 


Ausfall des Angriffs des feindlichen Geſchwaders 


haven direct nach Kamerun gehenden dampfer 


5 


Italien mit. Wahrſcheinlich wird er auch ſchon 
den neuen Eifenbahn-Galonwagen benutzen können, 
den er ſich hat bauen laſſen, und der mit ausge- 
ſuchter Pracht und allen nur möglichen Bequem- 
lichkeiten ausgeftattet ift. 

— der Kaiſer ertheitte geſtern im Marmor- 
palais dem Oberpräſidenten v. Bennigſen und 
dem Grafen Douglas Audienz. 

— die Erzählung des „Berliner Fremdenblattes“ 
von einem kleinen Mißgeſchick beim Reiten, 
welches dem Kaiſer bei feiner Rückkehr von der 
Parade des dritten Armeecorps begegnet fein foll, 
wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus zuder” 
läſſiger Quelle als in allen Einzelheiten auf Er- 
findung beruhend erklärt. 

Berlin, 17. September. Auf die Adreſſe des 
evangeliſchen Bundes an den Kaiſer ertheilte der 
Geh. Cabinetsrath von Lucanus folgende Ant- 
wort: „Die Beſtrebungen des Bundes auf die Erhal- 
tung und Belebung des echt evangeliſchen Glaubens, 
auf die Beſeitigung des Parteihaders in der Kirche, 
auf die Erbauung und Förderung des religiöſen 
und kirchlichen Lebens auf dem Grunde des Be⸗ 
kenntniſſes zu Gottes ewigem Wort und Chriſti 
alleinigem Mitileramt ſind Seiner Majeſtät, gleich- 
wie Kllerhöchſtihrem Herrn Dater, durchaus wohl- 
gefällig. Zugleich vertrauen Allerhöchſtdieſelben, 
daß der Bund bei feiner Thätigkeit in 
Wort und Schrift der gegneriſchen Glaubens- 
überzeugung die Achtung nicht verſagen und 
die daraus ſich ergebende Duldung nicht ver- 
leugnen werde. Im Kllerhöchſten Auftrage 
beehre ich mich, dem Vorſtande hiervon ergebenft 
Kenntniß zu geben.“ 

— Bezüglich des von der „Nord. Allg. Ztg.“ 
reproducirten Artikels der „Independance Belge“ 
glaubt das „Deutiche Tageblatt” nicht. daß von 
Seiten des Kaiſers Andeutungen gemacht ſein 
könnten, wie die in dem Artikel bezeichneten, und 
fährt dann fort: „Wir halten es doch nicht für 
undenkbar, daß von anderer Seite, ob gerade 
von liberaler, laſſen wir dahingeſtellt ſein, Wünſche 
vorgetragen worden ſein könnten, aus welchen un- 
ſchwer zu erkennen ſei, auf gewiſſe Leute, die 
nicht dazu berufen erſcheinen, daß das Erbe des 
Reichskanzlers ſpeculiren und unter allen Um- 
ſtänden gern verhindern möchten, daß die Frage 
der Vertheilung der Geſchäfte des Fürſten in 
einem Sinne geregelt werde, in dem ſie der 


Kaiſer und der Kanzler gern erledigen möchten, 


reſp. bereits übereingekommen ſind, ſie 
zu erledigen. Jedenfalls aber halten wir 
den Verſuch für einen mehr als frivolen, 


dem Kanzler, wenn auch nicht feindliche, ſondern 


nicht mehr lange allmächtig bleiben könnte. 
Niemand mehr, wie Fürſt Bismarck, hal Zeit 
feines Lebens in erſter Linie an das Vaterland 
und erſt in letzter an ſich gedacht. Es würde 
ein trauriges Zeichen der Zeit ſein, wenn in 
hohen oder nicht hohen Kreiſen dieſer Umſtand 


verkannt werden könnte, und ſich auf Grund 


hiervon Wünſche vordrängen möchten, die nicht 
ſowohl den Patriotismus, als vielmehr die An⸗ 
maßung ihrer Urheber kennzeichnen.“ 


agaus Frankfurt wird der „Poſt“ gemeldet, 


daß der Kauf der Villa Reiß bei Cronberg im 
Taunus für die Kaiſerin Friedrich in der letzten 
Woche perfect geworden ſein ſoll. Das herrliche 
Beſitzthum umfaßt einen großen Park, in welchem 


nach den Wünſchen der Kaiſerin während des 
Winters einige Veränderungen vorgenommen 


werden ſollen. Die Villa gehörte einem Kaufmann 


Reiß, von deſſen Erben ſie veräußert wurde. 
Der Kaufpreis ſoll eine halbe Million Mark be- 
tragen, und Kaiſer Wilhelm feiner Mutter mit dem 
Beſitzthum ein Geſchenk gemacht haben. Die 
Villa Reiß erhielt von der Kaiſerin Friedrich auch 
darum den Vorzug, weil es ein Beſitzthum inner- 
halb Preußens iſt. 

— Bennigſen reiſte heute Abend ab. 

— Geſtern wohnte der Staatsminiſter Graf 
Bismarck dem Diner bei dem Kaiſer bei, nach- 
dem er kurz vorher aus Friedrichsruh eingetroffen 
war. Heute früh reiſte derſelbe, (wie wir ſchon 


in einem Theile unſerer geſtrigen Abendnummer 


gemeldet haben) nach Rußland zum Grafen 
Schuwalow. 

Hamburg, 17. Sept. (W. T.) Graf Kalnokn 
iſt Abends 5 Uhr 39 Min. hier eingetroffen und 


in Gtreits Sotel abgeltisgen. 


Danzig, 18. September. 

*I Sitzung des Fiſchereivereins.] (Fortſetzung 
aus der geſtrigen Abendnummer.) Nachdem, wie 
wir ſchon mitgetheilt haben, die Verhandlungen 
über die Errichtung von Berfiherungskajjen be- 
endet waren, beſchäftigte ſich der Verein mit der 
Frage über die weitere Ausdehnung der Kochſee⸗ 
ſiſcherei. Herr Präſident Herwig forderte die 
anweſenden Fiſcher auf, ſich darüber zu äußern, 
ob es nicht möglich ſei, auch an der hieſigen 
Küfte das Fiſchen mit Treibnetzen von ſeetüchtigen 
Booten aus zu betreiben, da dann die Erträge 
bedeutend höher werden würden. Er wies auf 
Vorpommern hin, wo die Lachsangelei durch die 
Seehunde unmöglich gemacht worden war und 
die Fiſcher ſich hierdurch gezwungen ſahen, mit 
Treibnetzen auf hoher See von ſchwediſchen 
Booten aus zu fiſchen. Die Erfolge ſind ſehr 
günſtig geweſen. Gegen die Benutzung 
ſchwediſcher Boote an unſerer Küſte ſpreche 
allerdings der Mangel an Häfen. Wo aber 
Häfen vorhanden ſeien, ſei der Ziſchereiverein 
gern bereit, ſtrebſame Leute bei der Anſchaffung 
eines ſolchen Bootes, welches mit Netzen circa 
2000 Mk. koſten würde, mit einem auf 6 Jahre 
laufenden Darlehn zu unterſtützen. Die von dem 
Vereine ſehr zahlreich gewährten Darlehne ſeien 
bis jetzt ohne Ausnahme ſehr pünktlich zurück⸗ 


gezahlt worden. Kerr Hafenbauinſpector Kummer 
machte ſodann darauf aufmerkſam, daß die An- 
legung eines Fiſcherhafens in Hela für die Hebung: 
der Fiſcherei von großem Nutzen ſein würde. 
Herr Herwig entgegnete darauf, daß er zwar ein 
perſönlicher Freund des Projectes ſei, er könne 
aber leider keine Zuſicherung machen, daß dieſer 
Hafenbau bald in Angriff genommen werde, da 
noch viele ähnliche Aufgaben zu löſen ſeien, die 
noch dringlicher wären. Die Verhandlungen 
wurden danach durch den Vorſitzenden ge- 
ſchloſſen, worauf ſich die Mitglieder des Vereins 
um 3 Uhr zu einem gemeinſamen Mittageſſen in 
Walters Hotel vereinigten. 5 

* [3ucherfebrik Bahnhof Marienburg.] Die 
unter der Spitzmarke „Weſtpreußiſche Zucker- 
fabriken“ in Nr. 17 276 der „Danz. Ztg.“ ver- 
öffentlichte Zuſammenſtellung der Betriebsreſultate 
einer Anzahl weſtpreußiſcher Zuckerfabriken, welche 
uns aus angeſehenem Intereſſentenkreiſe zuging, 
veranlaßt die Direction der Zuckerfabrik Marien- 
burg, deren Betriebsergebniſſe in jener Dar- 
ſtellung ungünſtig beurtheilt waren, zu einer Ent⸗ 
gegnung, aus der wir — da die zum Theil an 
andere Adreſſen gerichteten polemiſchen Zuthalen 
die für ſachliche Erörterungen im redactionellen 
Theil dieſer Zeitung abgeftechte Grenze erheblich 
überſchreiten — folgende objectiven Berichtigungen 
reſp. Klarſtellungen entnehmen: 

Es wird behauptet, wir hätten unbefriedigend 
gearbeitet und nur 998 Mark am letztjährigen 
Beiriebe verdient; dies iſt durchaus unzutreffend: 
nach den Büchern unſerer Geſellſchaft, welche 
durch einen vereidigten Bücherreviſor ſowohl als 
auch durch die, von der vorjährigen General- 
verſammlung gewählte Rechnungs - Revilions- 
Commiſſion ordnungsmäßig geprüft und richtig 
befunden worden ſind, betrugen die Betriebs- 
Einnahmen 595 132,08 Mk., die Betriebsausgaben 
552 978,43 Mk.; es ergiebt ſich mithin ein Betriebs- 
gewinn von 12 153,65 Mk. und nicht von 998 Mk., 
wie jene Erörterung ausgerechnet hatte. Nach 
Hinzurechnung von Mehrerlös aus vorjährigem 
Lagerbeſtande und Eingängen auf Conto Dubio 
erhöht ſich der vorhin ermittelte Betriebsgewinn 
auf 51 469,69 Mk., und das iſt mithin der Ge⸗ 
winn des letzten Rechnungsjahres. Don 
demſelben find zu Abſchreibungen verwandt 
40 612,67 Mk., jo daß nach Abzug von Tantieme 
noch 10 314,17 Mk. zur Reduction des alten 
Verluſt⸗Saldos verbleiben. Wir haben im ganzen 
nur 243 910 Ctr. Rüben verarbeitet, während den 
in dem betreffenden Artikel erwähnten? Fabriken 
3 031 000 Ctr., alſo durchſchnittlich 486 000 Etr. 
jeder einzelnen, zu Gebote ſtanden. Selbſtverſtändlich 


iſt bei größerer Verarbeitung der Gewinn ein 


höherer, fofern überhaupt mit Nutzen gearbeitet 
wird, zumal die Generalunkoſten ſich gleich bleiben. 
Wir können ziffermäßig nachweiſen, daß uns bei 
einer Verarbeitung von 436 000 Centnern ein Be- 
triebsgewinn von 135. bis 140000 Mark ver- 
blieben wäre, der ſich durch die angeführten 
Mehreinnahmen auf 145. bis 150 000 Mark er- 
höht hätte. Es trägt mithin lediglich die geringe 
Rüben verarbeitung die Schuld, daß der Gewinn 
kein größerer war. In Rückſicht aber auf das 
geringe Rübenquantum wird niemand, wie es der 
Correſpondent der „Danziger Zeitung“ thut, das 
Refultat ein klägliches nennen, und wenn der⸗ 
ſelbe ferner ausführt, daß ein erheblicher Fehler 
vorhanden ſein müſſe, den zu ergründen die 
Actionäre bemüht ſein mögen, ſo erwiedern wir 
ihm darauf: der Fehler iſt bereits ſeit 
Jahren entdeckt; er heißt: Rübenmangel! 
Jeder einfichtige Actionär und jeder Rüben- 
lieferant wird es der Verwaltung Dank wiſſen, 
daß ſie durch ſchwere Kriſen hindurch die Fabrik 
zu concurrenzfähiger Höhe gebracht hat. 

Die Direction der Zuckerfabrik Marienburg 
macht ferner der veröffentlichten Zuſammen⸗ 
ſtellung Unvollſtändigkeit zum Vorwurf, da mehrere 
weſtpreußiſche Zuckerfabriken, welche ebenfalls 
mit ungünſtigen Reſultaten das Betriebsjahr 
1887/88 abgeſchloſſen haben, nicht aufgeführt ſind; 
freilich hat er auch mehrere weſtpreußiſche 
Fabriken mit günftigen Abſchlüſſen, wie Aulmfee, 
Lieſſau etc., außer Betracht gelaſſen. 

* [Den Amtsbezirken] iſt nach anderweitiger Mel- 
dung einer neuerlichen Anordnung des Miniſters des 
Innern zufolge nur ein ſolcher Umfang zu geben, daß 
den Amts vorſtehern die Möglichkeit einer überall örtlich 
und perſönlich eingreifenden Thätigkeit gewahrt wird 
und das Ehrenamt eines Amtsvorjiehers von 
den hierzu befähigten Kreisangehörigen ohne 
Vernachläſſigung ihrer eigenen Angelegenheiten 
gern und willig übernommen werben kann. 
So iſt beiſpielsweiſe die Bildung von weniger ale 
800 Einwohner umfaſſenden Amtsbezirken in dünn be- 
völkerten Gegenden zuläſſig, damit die Unmittelbarkeit 
und ehrenamtliche Ausübung der örtlichen Verwaltung 
nicht durch eine zu weite Ausdehnung des Bezirks er- 
ſchwert wird. Andererſeits hat es kein Bedenken, in 
dichter bevölkerten Gegenden bei der Bemeſſung der 
Einwohnerzahl der Amtsbezirke auch über die Maximal- 
zahl von 3000 hinauszugehen, wenn zur Uebernahme 
der Verwaltung ſolcher größeren Bezirke geeignete 
Perſonen vorhanden ſind. 5 7 

*r. Edmund Glomme!] giebt im April k. J. ſeine 
Stellung als Director des Koftheaters in Altenbacg 
auf. Die „Altenb. 31g.“ ſchreibt darüber: „Wie wir 
hören, ſind demſelben für die Weiterführung der 
Direction Bedingungen geftellt worden, die anzunehmen 
er ſich außer Stande ſah. Wir werden Hrn. Glomme 
ſehr ungern von Altenburg ſcheiden ſehen, er hat fo- 
wohl als Sänger, wie auch als Director hier Vortreff⸗ 
liches geleiſtet, und die Direction Glomme wird in den 
Annalen unſeres Kofthegters ſtets mit hohen Ehren 
genannt werden. Es iſt ſehr zu bedauern, daß man 
11 00 ſo tüchtigen Leiter unſeres Hoftheaters ziehen 
a Ir g 

* [eden-Theater.] Das von Herrn Director B. Schenk 
hierſelbſt ſeit dem Dominiks Markt errichtete Eden ⸗ 
Theater erfreut ſich noch immer allabendlich eines be- 
deutenden Zuſpruchs ſeitens des Publikums. Durch 
die vielfachen Abwechſelungen in dem vielſeitigen Pro- 
gramm, welches im ganzen 124 verſchiedene Piecen 
enthält, iſt Herr Sch. in der Lage, den Zuſchauern ſtets 
etwas Neues zu bieten. So erxegten vorgeſtern die 
Stücke „Der künſtlich dreſſirte Hahn“, „Das unfrei- 
willige Tanzen von Kerren aus dem Publikum“, ſowie 
„Der indiſche Korb und der unverwundbare Mann““ 
viel Heiterkeit. Wenn ſelbſtredend Geſchwindigkeit 
keine Hexerei iſt, ſo wirkte doch „Der improviſirte 
Jahrmarkt im Krähwinkel“, bei welchem aus einem 
Kute unzählige verſchiedene Sachen befördert werden 
und aus dieſen Gegenſtänden wieder allerlei Geflügel, 
Hunde und ſelbſt ein kleines Schwein entnommen wird, 
die ſich dann ganz luſtig auf der Bühne umhertummeln, 
überraſchend. die Verwandlungsſcene „Des Mädchens 
Traum“, ſowie die verſchiedenen prachtvollen Nebel- 
bilder zeugen von gutem Geſchmack und beſonderer 
Fertigkeit. In dem geſtrigen Schlußſtück „Eine 
Schreckensnacht in den Katakomben von Rom“ wurden 
die Geiner- und Geſpenſter-Erſcheinungen ganz vorzüglich 
ausgeführt. Herr Schenk will jetzt nur noch einige 
Tage hier bleiben. 

Polizeibericht vom 16. und 17. September.] Ver- 
haltet: 3 Mädchen, 1 Arbeiter wegen Diebftahls, 1 Ar- 
beiter wegen Bedrohung, 3 Arbeiter wegen Erpreſſung, 


1 Arbeiter wegen Unterſchlagung, 1 Schuhmacher wegen 
groben Unfugs, 1 Obdachloſe, 1 Betrunkener, 5 Dirnen. 
— Geſtohlen 1 Damenumhang. — Gefunden: 1 Porte- 
monnaie mit Inhalt am Dlivaer Thor, abzuholen von 
der Polizei-Direction. 

ph. Dirſchau, 17. September. der Oberpräſident 
v. Leipziger traf heute früh in Begleitung des Re- 
gierungspräſidenten v. Leppe und anderer Herren der 
Regierung und Strombauverwaltung auf dem Bahn- 
hofe ein und begab ſich mit den zu ſeinem Empfange 
erſchienenen Herren auf das Hafenbauterrain, von wo 
er auf einem Dampfer nach Marienburg weiterfuhr. — 
Die Molkerei-Genoſſenſchaft, die hier ins Leben ge- 
rufen werden ſollte, iſt nunmehr zuſammengetreten und 
hat auf dem Grunde des Gutsbeſitzers Göhrtz⸗Lieſſau 
bereits mit dem Bau der erforderlichen Gebäude und 
Fabrikanlagen begonnen. 

a. Königsberg, 16. Sept. Heute Mittags 1 Uhr 
wurde die ſterbliche Hülle des jüngſt verſtorbenen 
Geh. Commerzienrath Moritz Simon unter koloſſaler 
Theilnahme ſeitens aller Kreiſe unſerer Bewohnerſchaft 
zur letzten Ruhe beſtattet. Nicht weniger als 4 mit 
Kranzſpenden ſchwer beladene Wagen fuhren dem 
Trauerzuge voran, welcher nahezu 1000 Theilnehmer 
zählte und an welchem ſich u. a. auch die höchſten 
Spitzen der hieſigen Behörden, ſowie Deputationen der 
zahlreichen Inftitute, Corporationen und Vereinigungen 
beiheiligten, denen der Verſtorbene im Leben vor- 
geſtanden oder angehört hatte. dieſen Trauerzug von 
einem Umfange, wie er kaum je bei uns geſehen 
worden, vorüberziehen zu ſehen, hatte ſich in den Straßen, 
welche er berührte, eine Menſchenmenge angeſammelt, 
die ſich auf ca. 10 000 Perſonen beziffern mochte. Mit 
Simon hat unſere Stadt den Chef der bedeutendſten 
kaufmännifhen Firma und den vornehmſten Steuer⸗ 
zahler, viele Bedürftige haben einen ſtets hilfsbereiten 
Wohlihäter verloren. 


Vermiſchte Nachrichten. 


J Windthorſt's Pathenkinder.] Einer der Sitzungen 
des Freiburger Katholikentages wohnte auch der Obere 
der St. Benedictus-Miſſions⸗Genoſſenſchaft in St. Ottilien 
bei München, P. Amrhein, in Begleitung zweier Neger⸗ 
knaben der Miſſion bei. Der eine, Akwa mit Namen, 
iſt aus Kamerun; der andere, Fagwe mit Namen, aus 
Dſtafrika. Beide ſind, wie der „Freib. Bote“ meldet, 
ſeit etwa drei Monaten aus ihrer Heimath nach Deutſch⸗ 
land gekommen, um im Chriſtenthum unterrichtet zu 
werden. Zur bald bevorſtehenden Taufe derſelben hat 
Herr Windthorſt die Pathenſchaft zugeſagt. Nach Schluß 
der Verſammlung wurde derſelbe zwiſchen ſeinen zu- 
künftigen Pathenkindern, P. Amrheim im Miffionar- 
gewand zur Rechten, P. Weiß im Dominikanergewand 
zur Linken, photographirt. In wenigen Monaten 
lernten die Knaben ſo fleißig, daß ſie gebrochen engliſch 
und deutſch ſprechen können. Wer mit ihnen verkehrte, 
dem mußte die beſondere Höflichkeit, deren ſich beide 
Negerknaben befliſſen, auffallen. Fagwe iſt der Sohn 
eines Käuptlings eines noch wilden Stammes. Im 
Geſpräche mit dieſem fragte eine Dame, welches Fleiſch 
denn bei ihnen das ſchmackhafteſte ſei. Ganz naiv ant- 
wortete Fagwe: „Weißer Leute Fleiſch ſei das beſte!“ 
Daß dieſe Fragerin ein gelinder Schrecken durchfuhr, 
brauchen wir nicht beſonders hervorzuheben. 

* [Der Orkan auf Cuba.] Nach den über Key Weſt 
von Cuba eingetroffenen Poſtnachrichten ſind die erſten 
Meldungen über die furchtbaren Verheerungen des 
Drkans, welcher kürzlich auf der Inſel wüthete, nicht 
übertrieben. An der Küſte wurden ganze Fiſcherdörfer 
fortgefegt. Bei Iſabella de Sagua findet man 
noch fortwährend Leichen am Geſtade. In der 
Stadt San Domingo wurden 50 Perſonen ge- 
tödtet und 75 verletzt. Der Leuchtthurm von Cano 


Francis wurde umgeweht und die Inſaſſen 
ertranken. Bei Caibarien ſcheiterten zwei große 
Schiffe unbekannten Namens. Von 46 umge- 


kommenen Eingeborenen wurden nur die Leichen von 
2 gefunden. Mehrere große Tabaklager wurden 
demolirt und der Tabak völlig ruinirt. Im ganzen 
wurden in dem Diftrict etwa 3500 Häuſer umgeweht. 
Die Frucht- und Gemüſeernte iſt völlig zerſtört. Alles 
in allem ſind 800 Menſchenleben dem wüthenden 
Element zum Opfer gefallen. 

München, 15. Sept. Karl v. Prantl, Profeſſor der 
Philoſophie und Mitglied der Berliner Academie, iſt 
geſtern in Oberſtborf im 69. Lebensjahre geſtorben. 

London, 15. Sept. Der Beſitzer des weltberühmten 
Wachsfiguren-Cabinets von Madame Tuſſaud iſt 
bankerolt und es werden deſſen Gläubiger in der nächſten 
Woche eine Berfammlung abhalten. Wahrſcheinlich wird 
eine Actiengeſellſchaft zur Weiterführung des Cabinets, 
deſſen Zuſammenſtellung 60 000 Eſtr. gekoſtet hat, ge- 
bildet werden. 

— Der amerikanifhe Luftſchiffer Baldwin ließ ſich 
geſtern wieder von einer Höhe von 6000 Fuß mittels 
Fallſchirms zur Erde nieder. Tauſende und Aber- 
tauſende von Menſchen wohnten im Klexandra-Palaſt 
dem Schauſpiel bei und begrüßten den Beherzten be- 
geiſtert, als er, ohne Schaden genommen zu haben, 
wieder in den Anlagen des Palaſtes erſchien. 

London, 15. Septbr. Geſtern wurde die Leichen 
beſchauers-Unterſuchung über den Tod der ermordeten 
Proſtituirten Annie Chapman fortgeſetzt. Der 
Polizeiarzt, Dr. Phillips, ſprach die Anſicht aus, daß 
das Mädchen faſt erwürgt worden wäre, ehe der Mörder 
dem unglücklichen Frauenzimmer den Bauch aufſchnitt. 


Gildemeiſter 's 
Inititut, | 


Hannover, Gartenſtraße 34, 
gegründ. 1867, Itaatl.concelitonirt. 

enommirte Borbereitungsan- 
ſtalt für alle Militär, (Ginj.- 
Freiw. u. Porteepeef. Examen) 
und höhere Scul-Gramina (incl. 
Abiturienten-Gramen). Stets gute 


Der gute Kamerad, 
5 Kalender für das Jahr 1889. 2 

Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes. 
60 Illuſtrationen, ſowie eine Kunſtbeilage: i 


„Unſer Fritz.“ 


— 


Teer 


Bunde, Schütze a. Leipiig, Leiſſe 
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poſtdanpfer „ wetoſt“ halte den Capilän und die fig 6 Ser. 84.00 9 8 „GlammeA: 199 90 429 25 Scheuern Je Aachen Gefeller a. Prag 
anderen Ueberlebenden des Schraubendampfers „„gug- 2. Drient⸗Anl. 62,40 62,0011884er Ruff. | 99,20 98,60 Sperntäng erin. Dr. Königsbeck a, Neuſtadt, Gnmnafial- 
henden“ aus Weit Hartlepool an Bord. Letzteres f Fondsbörſe: feſt. Director. Bremer a. flachen. Rasmus a. Bernburg, 
Schiff war am 1. September ungefähr 40 Meilen ſüd⸗ Frankfurt, 17. September. (Abendbörſe.) Deſterr. Brunswick a. Breslau, Hartwig a. Shin ez ee RE 
öſtlich von St. Vincent bei ſchönem klaren Wetter mit Ereditactien 262%, Lombarden 91, ungar. 4% Goldrente | Düſſeldorf, Kaufleute. Gängen ge pres nen 5 um. 
einem ſpaniſchen Dampfer zufammengeftoßen, und in | 83,90, Tendenz: feſt. Bauer. Machlitt a. Posen. Oberlehneſe f 8 


: l b 197 ö 8 en nebſt Gemahlin 
wenigen Minuten mit 5 Perſonen der Mannſchaft ge- | Wien, 17. Geptbr. (Abendbörfe.) Oeſterr. Ereditactien a. ee neff a Kraßfuſß 


ſunken. Kuch der ſpaniſche Dampfer, der die Geretteten 313,10, ungar. 4 Goldrente 100,10. — Tendenz: feſt. bit Gemahlin a. Trampenau, Gutsbeſiter: Benner aus 
an Bord nahm, mußte auf das Geſtade laufen, um | Paris, 17. Septbr. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Nent; Tiegenbof, Director, Penner 4. Berlin, Marine Maler. 


{ „ „Ri beſitzer. Schmidt aus 
nicht zu ſinken. 86,70, 3% Rente 83,45, ungar. 4% Goldrente 8 s, Selin. chercher unge- Inspector. enbach g. Witt⸗ 


Franzojen 543,75, Lomvarden 235,00, Zürken 15,17½, 5 ikant. 5 5 
Stan desamt. fiesnpter 428,43. Tendenz: behpt. — Rohzucker 880 loco lich tel Preußzifcher Hof. Kohlhefer n. N ede 
Behnsteh: „Chläfesgei eunen BER Mae per [autenzen Dorer ALTO, Be a romeſſen, Gecrelär. Misniewsht 
weichenſteller Ferbinand Petton 2. arbeiter Julius] Oktober 38,70, per Sanuar-April 38,20, Tendenz: feſt. a. Tromeſſen, Gutsbeſitzer. Kiehaupt a. Aachen, Kapell⸗ 
Pich, T. — Landelsmann Kirſch Lichtenstein, T. — | „London, 17. Geptbr. Schußccunle. ani. wonnen] meinten Gaimahl, a, Wermelskirchen, MIND na ad 
Müllergeſ. Robert Hillner, T. — Schuhmachergeſelle 97¼1, 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 5 5 Menn, cdl ne ice ma oppot, Kauf 
Wilhelm Schulz, ©. — Arbeiter Hermann Schimanski, | 98%, 5% Ruilen von 1813 —. Fünen Ale, ung, in, Frau Gherihomshi a. Zoppot. 
S. — Kauszimmergeſelle Heinrich Misihke, S. — | 4% Goldrente 827/s, Aeanpter 849% Platzdiscont 3/5 — 
Schmiedegeſ. Johann Makowski, S. — Gelbgießer | Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 12 1642, Rüben⸗ Meledrologiſche Vepeſche vom 17. Gepibr. 


Max Furſte, S. — Kaſſenbote Carl Kulling, S. — 
Schmiedegeſ. Kuguſt Nitſchkowski, T. — Brunnen- 
bauer Carl Henkel, T. — Tiſchlergeſ. Carl Gank, ©. 


rohzucker 14/. Tendenz: feſt. 

Berersburg, 17. Gepibr. Wechſel au London 3 M. 
95,25, 2. Orient-Anleihe 955, 3. Drient-Anleihe 95½. 
—y— — — — -- mare 


Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“ 


— Merkführer Carl Ring, 6. — Zimmergeſ. Johannes Tem. 
Mieling, S. — Arbeiter Julius Podczinski, S. — 0 Ho p fen. Stationen. Bar. Wind. Wetter. Cels 
Böttchergefelle Friedrich Szoſtan, 7. — Böttchergefelle | Neutomiſchel, 16, September. (driginalbericht der 1 \ 
Friedrich Mengen, S. — Arbeiter Ernſt Wilm, T. — | „Hanz. 31g.“ Die Hopenpflücke iſt nunmehr in dem | Nullagbmore . 169 | CCM 3 |bebeht 12 
Unehel.: 2 ©. hieſigen wie in den benachbarten Kreiſen beendet. Statt] Aberdeen... 67 in 1 heiter, 11 
Aufgebote: Maſchinenſchloſſer Johann Heinrich Klaus | einer halben Ernte, die man erwartet hatte, iſt nur eine | Ehriſtianfund ... | 764 | fill — | bebem 1 
ier und Anna Emma Flinder in Kaukehmen. — | Drittelernte eingebracht worden. Neuer Hopfen erzielt openhagen .. . | 789 | nd 2 | wolkig 1 
h U Kopenh , 
Speicherarbeiter Gottfried Scheffler hier und Luiſe] Pro Ceniner 120-150 A, alter, nach dem ſich plöhlih | Stockholm... + + 69 ftil__ — heiter 


e eee 
derem ſind g 
Kaufer hier eingetroffen. Das Wetter iſt augenblicklich 


Schwich in Baarden. — Berfiherungs-Injpector Max 


2 

2 

t \ 9 

ggaranda. . . 469 SSW 2 ee 1 

Goltſchalf Fritz Kagendorff und Amalie Wilhelmine € 5 


„ „% „ ede 
e Beh 


Anna Kirchner. — Arbeiter Johann Auguft Starck und | günſtig und es wird der Hopfen raſch trocken. 2 01 
Henriette Karoline Koſchnitzki. — Schriftſetzer Franz — 8 zen n 769 N 1 beiter 10 
Robert Dani und Augulte Stanislawski. — Arbeiter Mr Wolle. ; Helder. | 787 28 1 |bebecht 15 
Auguft Kulling und Wittwe Henriette Karoline Warſchau, 15. September, (Original bericht der „Dan. pl... 48 8 1 halb bed. 12 
Usdrowski, geb. Peljer. — Kürſchnergeſelle Anton Lau] Ita) Anläßlich der züdiſchen Feiertage kamen in den Famburg ... 77 | OND 3 |halb bed. 13 
und Juliana Krai. — Fleiſchergeſelle Albert Ferdinand | !ehten Zagen in Warſchan keine imſäße zu Stande. Einer Ewmem ze . 469 | OND 3 halb bed. 132 
Rebell und Karoline Eliſabeſh Srojanski. — Arbeiter nel „‚rabrinanten us Bill Wolle. Das Woll. Zeulahrwatier 88 7 5 molhig „ 13 
e , | Zen ses. LA0| MD 2 Hal ee 
Dawidowski. — Gutsbeſitzer Wilheim Lebrecht Matthiä Jahre ungefähr wie folgt: Mit Beginn des Frühjahrs im Bunt ee 86 8 I bedeckt 14 
auf Mieſionskowo und Marie Karoline Emilie Höpner | Marz und April begannen ſchon bie Conkractgeſchäfte. Aarleruße 5 64 NO 1 bedec 15 97 
hier. — Bäckermeiſter Karl Friedrich Pietſch und Minna earn Speculanten contrahirten ungewaſchene eee 46 fi — |bebedt 18 60 
Henriette Jeſchne. — arbeiter Friedrich Wilhelm Guſtar] Niepinde oll zu 10 Rubel mio Pb Ark Au ed | München...... 8 d 2|bebeät 13 
0 un neh Franziska un =; 5 5 enen 11 Rund Am Nat Ihtigen Sie Drefl bedeutend um, Auf Selin Ge 0 0 767 88 5 ele 18 
ohann Cmentowski und Pauline Bopkowski. — | dem Markte in Charkow wurden für Krimwolle 8 un sen 11814455 

Schloſſergeſelle Friedrich Wüheim Epindel und Thereſa | 8 Rubel 50 Stopehen pro Bub aejahli. Kuß Diele Megan: 168 d i ee 
Agnes Studinski — Folzarbeiter Friedrich Albert | Meile wurden etwa 30000 Bud abgesetzt. Nun kamen resin ee» ı nn enge 
Stil e , , =| = =] = | 5 
Wilhelm Theodor Alfred Bleyberg und Klara Bertha 10 Rubel 25 Kop., ſpäter zu 10 Rubel 75 Kop. In der Arieſt ss. 762 DCD 1 Imolkia 20 
Mathilde Gertrud Kupferſchmidt. — Mittelſchullehrer | Gegend von Stawropol kauften engliſche Händler etwa 1) Thau, Dunft, 2) Nachts feiner Regen. 3) Geſtern 


Eduard Dienerowitz und Martha Dagmar Alice 
Gerafine Datow. — Meiſter in der kaiſerlichen Marine 
Johann Theodor Schulz in Gaarden und Antonie Agnes 
Porczeng hier. — Kgl. Regierungs-Baumeiſter Guſtar 
Johannes Mangelsdorf hier und Karoline Eleonore 
Helene Gronemener in Hannover, 

Keirathen: Arbeiter Auguftin Nebel und Anna 
Julianne Szymanski. — Arbeiter Julius Mitzewski und 
Anna Marie Grolms. — Fleiſchermeiſter Joh. Albert 
Rapelius und Roſalie Florentine Hintz. — Gärtner 
Otto Gottlieb Schäfer und Marie Thereſe Binder. — 
Schloſſergeſelle Andreas Stanislaus Rupinski und 
Maria Thereſia Joſefine Jeſchonneck, geb. Bangel. 

Todesfälle: T. d. Kornträgers Ernſt Kuguſt 
Klomhuß, todtgeb. — Arb. Heinrich Schröder, 47 J. — 
Hausdiener Auguft Cöppke, 45 J. — T. d. Schloſſergeſ. 
Robert Gohr, 12 W. T. d. Arb. Auguſt Meding, 


itter. Geſtern Nachts Regen. 
Abe ala für bie A 8 1 1 vn 775 reicht, 
= 7 = ri „ — * = > 
9 Siem, 10 ſtarker Gurm, 11 


Ueberſicht der Witterung. 
Eine Zone höchſten Luftdruckes erſtrecht ſich 91 5 ar 
9, uß- 


145.000 Bud, franzöſiſche Händler 70 000 Bud, preußiſche 
40 000 ud, Hä 02000 


5 a arabien eritand die 
Dpefig, nailicien 85000 RB 


d, 
chte Plätzen. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 17. September. Wind: O. 
Angekommen: Maria, Schilling, Limhanm, Kalkſteine. 


a Aleaborg und Archangelsk melden Minus 1 Grad. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Geſegelt: Jolantha (SD.), Kruſe, Rotterdam, Ge- | Ti, 
Sa eee treide und Gilter. 5 5 2 8 Barom. Thermom. Wind und Weiter. 
Rohzucker Im Ankommen: Dampfer „Lina“, 1 Brigg. 5 55 Stand Celſius. 
0 — — are 
Magdeburg. Mittags. Tendenz: ſtramm, Termine Sepr. Fremde. 10012 765,2 15,5 OSd, flau, hell, wolkig. 
15,00 M Käufer, Oaiober 13,65 M do, November | Walters Hotel. Gräfin Kalckreuth n. Bedienung aus 167. 125 „ aß, 5 
, rn 


Hen, Mär: 13,45 Al do, 

x Abends, Tendenz: feſt. Termine: September 15,05 „. 
Käufer, Oktober 13,70 M do., November 13,40 Al, 
do., November Dezember 13,142 MM do., Januar⸗ 


Mär: 13,55 f do. 

Danziger Viehhof, Altſchottland. 
Montag, 17. September. 

Kufgetrieben waren: 27 Rinder (nach der Hand ver- 


feld. v. Bancels und Neffe a. Warlubien, Oberſt a. D. 
Cewerenz nebſt Gemahlin g. Breſin, kgl, Ober⸗Amtmann. 
Dr. Merten a. Hanzig, Aſſiſten: Art. Poſchmann nebſt 
Familie a. Berlin, Reg. Rath. Poſchmann n. Schweſtern 
a. Berlin. Gimonn a. Königsberg Eivil⸗ Ingenieur. Len: 
a. Bromberg, Reg.⸗Bauführer. Richter nebſt Gemahlin 
a. Bromberg, Reg.-Baumeilter. Heine nebit Gemahlin a. 
Narkau, Frau Heine nebſt Tochter a. Gerdin, Grams n. 
Gemahlin a. Rathsdorf, v. Kries a. Trankwitz, v. Dall- 


erantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
mice gen Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Nödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. “ 


. 


Nader W eee eee N 
Wi ist man Räume, welche keinen Schornſtein 
paben en dem tragbaren Carbon-Ofen, welcher ohne 


A 7 1 2 * 2 fl fi tr 
kauft), ammel; 69 Bakonier preiſten 46 „witz a. Limbſös, Br.-Lieut. d. C. Gebel a. Liſchnitz, Lieut. chornſſein rauch. und geruchlos brennt. 93 tr. 
i — 34 r Ctr. Alles „R. Gufe a. Raſſin, Rittergutsbeſitzer. Frieſe a. | Proſpect durch die Carbon = Natron- Kei Cie. in 
A Veipſch, Gesc ou, Nerd erden, Schwentau, eulsbeflher. Erl. Weber a. Breſin. Gantz a. | Dresden. In Danzig von Rud. MNiſchke. 


lebend Gewicht. Geſchäft gut, Markt geräumt. 
TR Dresden 


Britiſh Hotel 


Eduard Gerdes. 


Magdeburger Allgemeine Nerſcherungs-Actien-Geſellſchaft. 


Geſchäfts-Ausweis. 


Prämien-Einnahme, 


d e 12 
Prämien 1 Jab 
abzüglich Rückverſtcherung. ffür züglich Ricke chern . 


1888. 1887. 1888. 1887. 
sn Summe |Sunme 
SL AL Al Al M | A 


T Unfaliverfiherung: 


Erfolge, Seit 1867, beitanden | 8 ) Uebertrag aus dem Vorjahre 365,749 381,301 
ü ögli 5 Kus dem Inhalt: Auferitanden, Novelle von Robert a. jahn , 
ihre 72 00 Prftfungen dener Schweichel. — Der Hochzeitsroch, Humoresſte von Hermann b) neu desc e m. 565550 92015 85,292 
ute Benfion nebit gewifſenhaftet Sudermann — Herren und Bauern. Aus ben Inanisren desgl. II. 183.2 8 693,452| 193,132 681,94] 91.570 183,885 8.872 124,964 
Beauffihtiaung, Beiondere Curſe des verſtorbenen Paſtor Gringmuth. — Bürgerliche Pflichten e) desgl. II. - 693, 148.12 081,920) 91,010) 183,060, 1 gergmann’s Drisinal-Theer⸗ 
für das Poſtgehilfen-Examen. und Rechte. — Des deutſchen Reichs bürgers Wehrpflicht. — B. Transportverſicherung: i ſchwefelſeife von Bergmann 
e , , , , Bam san 
371 oT 185 2 u a e U. ſ. U. 1. w. ö * [4 2 2 * 1 a 
Dirigent Blumer. (42e Meilen und Märkte u ale Buch bandlznseg, fomie durh f c e ee. e 141 80 331, 33 428.123 326,498] 111.713| 204,522 115.827 228,207 Jabriza in Deuliehland. Aner- 
i die & De Mon 8 8 en a Summa 1028 T 1 1 353371 kannt von vorzüglicher Wirkung 
: 5 ie Grpeditio ung» F 5 inig« 
| go“ Dres J Diennige "om 5 m Reken, Penner role 
schlech- 0 8 == Schäden incl heulen, Finnen etc. Vorräthig: 
an , / ie EEE | Eingegangen. angenommen dau] Bexfiherungs-Beitand. Stück 50 A bei Albert Neumann. 
5 Königliche Akademie der Künſte zu Berlin. Rüdverfiher SE Meraner 
|| | Dritte | & Det. |] wee ee 30 Ders; Witte Kurtrauben, 
Gander's Kalligr.-Institut, Stuttgart. Ans fe dungs 10 #teri 0 5 e 8 apital & Kapital 3 ahl. Kapital Prämie echte Küchelberger Nee er 
| 7 . Lebensverfiherung, Ur Kofler in Meran, Bafleiergafte, 
i | a) Im J. Quartal 1888. . . . 1448| 1,621,9001355 1,209,780,22| 73,80 gegen Aa nahe ne a 
a i 11 „ | Zieh 8. u. 9 5 ber 1888 b) H e 30658857 2 14 36,368 | | 88.87 r l. EL (651 
Unterleibs-, Frauen- u. Haut⸗ ehung am 8. u. 9. October umma 818 8.108.851 608 e Fer ie 
krankheiten jeder Art, felbſt durch Beamte der Königl. Preuß. General-Lolterie- Direction. 1,130,386 1,418,690 Rüdesheimer Weintrauben. 


den hartnäckigſten Fällen 
ain ch ſchnell, wohnhaft 


Gewinne im Werthe: 


Dagegen 1887. f 


Beſte edelreife Oeſterreicher, 


25 Burgunder u. Traminer Trauben 

ſeit vielen Jahres nur Leipsiger=| 2 4 5000 — 10000 Mark, | 3 a 2000 — 6000 Mark, — —— — — Bei na a fune Seife per Ya. u 40 Pf., Muskateller⸗ 
rahe 81, Berlin, von 10 bis 2 2 4 4000 = 800 - 331500 = 450 - 8 5 8 von Bergmann u, Co., Berlin u. und Fleiſchtrauten per e gg. 
keis at fielen eee 2500 = 5000 44 800 — 320 SCHERING" MALZEXTRACT en en DR. Dieieibe it ner" ‚u 50 Bi, Riesling. u. Delsans- 
müris m 2 4 2500 = A 2 = z 1 er 5 8 möge ihres vegefabiliſchen Ge⸗ 1: Te 
brieflich. (auch Sonntags.) 5 500 gold. Denk⸗ 2000 filb. Denk- es Langue Ar Krlffigung für Aranke md Reconpalescenten 11 57 zur, Sexiteilung und Er- He a 50 Br) in Beiialis 
— | min» 20 1000 - | münz a5 %%% a Sk again Ne Snnasane he weine unertäktid) Dar. SEND, ( 

Die ſchönſten Bilder div. Gewinne von 50 bis 750 M im Betrase von 14300 vl. E it ER aan geht zu den ann leichteſen ver- | |räthig & Stück 50 Rüdesheim, Rheinftr. 18. (Idi 


der Dresdener Gallerie, des Ber- 
ner Ruſeums, Galſerie moderner n>| 
Meiſter etc, in vorzüglichem Pho. 
lographiedruck verkaufen wir in 
Cabinetformat (16/24 Elm) & 15 
Die, Auswahl von 400 Nrs. 
(religiöfe, Genre-, Venusbilderſ 
etc.) 6 Probebilder mit Catalog. 
verſenden wir gegen Einſendung 
pon ! Al in Briefmarken überall- 
hin franco. 

Berlin SW. Unt. den Linden ll. 

87) . Toufſaint & Sie. 


zu beziehen. 


Die goldenen und ſilbernen Denkmünzen, gefertigt von 


Carl H eintze, Unter den Linden 3, 


Jeder Beſlellung ſind 20 Pfg. für Porto und . 
Gewinnnliſte beizufügen. (1106 


Makz-Extract mit Eisen Bf. bei Be 


daulichen, die Zähne nicht an⸗ Neumann. 


der Königlichen Münze in Berlin, tragen die Bildniſſe der ] breifenden Eifenmitteln, welche bei Blutarmuth (Sleichturot) re berorbiret werden. e 2 
8 . 2 5 l * 24 © D s Präparat wird mit großem 1 
drei Deutſchen Kaiſer. Tanten ate ere d d e 88 Dictamnus. 
Looſe a 1 M find durch das Bankhaus R bildung be ber Viele Neues, feines, eigenartiges 


N. 
Preis für beide Präparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 


=. 7 22 
Schering’: Grüne Apotheke 
Berlin N., Ehanſſee⸗Straße 19 * Fernſprech⸗Anſchluß 
Niederlagen in fait ſümmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 
Briefliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


Parfüm von langaahaltendem 
Wohlgeruch. Zu haben bei allen 
Friſeüren u. Parfümeriehändlern. 


Schlimpert & Co 


9 
Leiptig. (8200 


E m 
E 1 Zleufeiten in 
Schuss- Hieb 

Istich-Waffen. 8 
| Preislisten gratis. — 

Hippolit Mehles, Waffenfabrik, 
5 ER Berlin W. Friedrichstrasse 159. 


Berlin W., 


ooſe RE BEE 85 Ei eee e 
: 19 früh a a rn 5 ; Neu ngegangen: 5 u Größtes Cra 3 hellen a een = 
nach langem Aranken- ngs-Lotterie ü 5 A N 4: g em 
Inger unfer guter Dater g e Gelee | < Marke „unerreicht“, i e e e 
Bragegel Bethe. dg en f. der , Schw. u. coul. Damen- u. Herren- halten - Sperinl - junge Dame 


zum baldigen Antritt ge- 
ſucht, welche mit der Damen- 
b- und Kurzwaaren⸗ 
ranche genau vertraut iſt, 
und im Verkauf Hervor⸗ 

rggendes leiſtet. 5 
Offert. poſtlagernd Elbing 
(1417 


a 50 Ffs. zu haben in der 
Expedition der Danziger Zig. 


Jenny Heuberg⸗ 
Eichberger, 


us beſtem Füllenleder, aufs 5 
ſte gearbeitet, iſt die größte Geſchäſt 
enz aller Lamm- u. Ziegen- en gros en detall. 
andiduhe und bietet das Größte Auswahl am Platze 


Richard Fiſcher 


In tiefer Betrübniß 
Die Hinterbliebenen 
Hochwaſſer bei Oliva, 


den 17. Septbr. 1888. ene 11 51 an 1125 fc eee Billigſte Preiſe. 8. P. erbeten. 
die Beerdigung findet itz, wofür die weitgehendſte Rouvenutes in: 5 
am Freitag, den 21. d. Ranken 20, II! tie geleiftet werden kann. |egatts, four in hand und In 


Sprechſtunden von 10-12. Suche einen Reiſenden 


auf dem Kirchhofe zu = * g DR Weſten aller nur gang- 5 1% 5 Bu 
dernier nen Damenfneiterei r Mb. 2,75 0 und 3,50 . a: 
nta, an: i amenſchneidere Next R. un 7115 EE 
nach e Maaß und SARANTIERN 1 „„ RE Billigſte Bezugsquelle g on ſogleich der 1. Oktober 


5 Dieſe Handſchuhe find fämmtlich 4 729 * = 1 R ſuche für mein Gut Peterhof 
bee eee Klleinverkauf:  |rettanenstentäser 200 . 2. e 


aul orchard, | Paul Borchard, eee, 


5 1 80, Langgaſſe 80 Aniprüce und Abſchrift, der 
80, Langgaſſe 80, Ecke der Wollwebergaſſe. eite der Wellnſ berge. (86s (8er ge erde Sr 


Th. Daehnke, 
Dirſchauerfeld bei Dirſchau. 


Für mein Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per ſofort einen 


jungen Mann 


(tüchtiger Expedient) als Verkäufer 
H. Riekeles, 
— Nirſchau — Neuſtadtt. 
in junger Mann, Materialift 
2. Jahre alt, ſucht geftät auf 
gute Zeugniſſe und auf die Em- 
1180105 ſeines Prinzipals per 
1. Octo 1 er. anderweitiges En- 
gagement. 
Adreſſen unter Nr. 1167 an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


jung. Mädchen von außzer⸗ 


Stobiltar- und Immobiliar-⸗Ber⸗ 
er 105 eas 8 —. — — i 2 
afferirt Aras andgrube HT, 17 7 

ür e e und Gachverſtänd, Aufkündigung DON 


für bie Meſtyr. Feuer-Gocietät 


Pfandbriefen 
des Danziger Hypotheken Vereins. 


Folgende heute ausgelonfte Pfandhriefe: 
5 procentige Cittr. A d 3000 SI Nr. 291 2205, 2332, 2462, 2500, 
391. 


259], 2787, 
Littr. B à 1500 M Nr. 1010, 1734, 2703, 2998, 3327, 
3957, 4172, 4230, 4816, 5019, 


Neu! Neu! 
Lingner u. Kraft's 


Pakent⸗Waſch⸗ und Frottir⸗Apparat, 


überzogen mit 0 nn 
Linaner u. Kraft's neuer Patent-Waſch⸗ u. Sroltir-Appara 

191, 230, 421, 584. Anf J a 
2 2 2 ermöglicht Jedem, Waſchungen und Abreibungen in angenehmer 
685, 158, 802, 998, 3116 und bequemer Weiſe durchzuführen. 


Dankſagung. 
Ungefähr 1 Jahr litt ich an 
furchtvarem Hautjucken mit flus- 
chlag. Mein Juſtand war qual- . 5 
voll; alle eliopathildh angewandten Littr. Ca 300 M Nr. 62, 
Mittel brachten mir keine Linde- 641, 695, 758, 
rung, (Meine Schmerzen waren 1811, 2373, 2431, 2470, 3 
unbeſchreiblich.) Ich wandte mich 3193 
edingungen kön- in dieſer vermeifelten Cage an 5 


fr 555 38, 3570. 3456, 
0 70 Herrn Dr. med. Volbeding 1600, 46:2, 4773, 4821, 4898, 
ahtsichweibereiV EL omg opatı in Bürfeldort 5 „9785 


Preis 1 Mk. 50 Pf. 
und 37, 4950 5008, 5022 
atte die Freude, in 


Is Zu beziehen durch 
ant zurier 4½procentige Hittr. g & 809 . Nr. 29,54, 149,320, 70 1207, 1225, 73 U in f 
zeit geheilt zu fein. Ich bringe £ittr. H d 2000 . Nr. 212, 661, 695, 1002, 8 ng er, ee 115 


dies, Herrn Doctor vielmals A procentige Pittr.D 4 200 4 Nr. 18,155, 220, Bürften- und Pinſel- Fabrik, a ten 
ü i N i ittr. E 6 . 9, 63 2 en geübt, ſucht bei feinen 
bk Pee au den Erne enen e en e di i. d 3080 Di: 200 d es, Rangenmarht A7, neben der Börſe. Sertihaften. pale Feine 
Littr. J a 5000 „ Nr. 55 Näheres Frauengaſſe 28 III. 
3½procentige Sittr. La 200 . Nr. 1 Fürmein Betreiben. Ur den Eine junge geprüfte Fehrerin 


53, 
3, 21, 34, N : g 
1, 28 gſechäft ſuche ich ıbm fofortigen mit gutem Zeugnik, wünſcht 


i Littr. Ma 400 M'Rr. 11, 2 
werden ihren Inhabern hiemit um 1. Januar 1889 gekündigt, antritt einen Nachhilfe ev. auch Arbeitsflunden 


oder Beira d Kenntniß. 
zur Zeit sa Einzug dee be Düſſeldorf, im Mai 1888. 


Wittwe Peters, 
Düſſelthalerſir. 31 a. 


an finkelde, 


mit der Aufforderung am 2. Jannar 1889 hier bei uns Kunde⸗ 0 
PHZD˖. .. jungen Mann, eee. 
Mu % IR xpedition d. Itg. 2 
8 nehmen. Ne BR 11 5 27, Langgaſſe 27 f igen fein. Mädchen aus anlt. Familie, 
III!  Mlerseinen mat Spielen ee mare 
aft su machen, wink . U Asa [Salons im eoursfähigen Zuſtande abzuliefern; der Betrag der Spielwaaren wandert ſein. (1335| Serviren bei Tische 55 
Hesel dieſelhen bei 9 fi N A Er 109 fehlenden Coupons wird von der Einlöfungs-Balula in Ab- und Max Mener, BEN N ht et 
ft \ i G2 ds 2 9 erden die vorbezeichneten gekündigten Pfandbriefe am be⸗ Brieſen Weſtpr. eee ober Ge, S an 
125 e im Range 60 1 Ela} „ kalt in Betreff Ihrer Kindertiſche und Stühle, Eine flotte in der Exp. dieſer 31g. erbeten. 
Piezenſgen, welche das Gigen- 2 38 55 E 10 be e | Berkäuferin Eine tüchtige Ver- 
hum des Grundſtücks bean 8 8 Sal: 3 | Neſtanten von früheren Looſunge: © Bauhaiten, Pferdeſtälle, ſucht per 1. oder 
ſpru en, werden aufgefordert LL 8 8 4 8 Littr. B A 1500 M Nr. 88, 2997, 4171, gekündigt zum 1. Januar 1887 15 Wagen, 5 b i Salair 
vor chluß des Verſtei erungs- 88. 8•8.8 E Cd 3.0 M - 745, — 1. = 18 17 12 6 I) t f 3 le NA ſuche ei hohem M 
termins die Einſtellung des Ber- . U 8 8.88.0 , J. Juli 1886, eſt ſchaf spiele, S OL 1 
ahrens be de 39° & - 3301, 3958 - J. Januar 1888, 1775 .Leyſer jr., 
ala nad erfelgtem Zufdlas 0 kim == Be 0 76, 2344, 4085, 4546, - J. Bl 1688, Selbſtbeſchäftigungs⸗ Königsberg i. pr., | 
Forum un, die elle des Hen u 8 8 ä Ks \ - 51, 1229, I. ii Spiele Damen - Mäntel- Fabrik. sub H. 24318 erbeten an Kagſen⸗ 
elle il über die E Lans N 2 5 an 587 ö a: . g für Knaben und Es findet dauernde Beſchäftigung En . Bonler, e411 
as Utineil über die Ertheilung 9 8.8 8 * 5 "iR 1 j i ält Dame 
des Juſchlags wi 2 8 9 . 20040 - 48, =) are 3 5 e junge Dame Eine ältere 
am 22 December 1888 85 e e600 l bd, . Mädchen Al pie 1 auch ae ch in ele Fam enen 
5 a 5 7 68 ® 58 8.8 K 8 Danzig, den 15. September 1888. af in größter Auswahl. ber Kleider gut verſteht undſeig. Zimm, Rechtſtadt. Off. mit 
un obiger Gerichtrſtelererhl l 38287 Di Di tic gleichteitis die Leitung einer Preis u. 1506 in D. Exp. b. 3. erb. 
werden. ee be 1 15 ie ec ton. e größeren Arbeits ⸗Stube über- 1 bis 2 jüdifche unge Leute 
Danzig, den 12, Gepte ber 1888. anf ER a SS ien, ar finden in e. jüdiſchen Familie 
Köni li ee E 8. 8. 2 WR: h 7 ferner eine erſte Arbeiterin für gute Penſton. Adr. u. Nr. 1453 
Königliches amtsgericht XI. (=) 8.8 11 Neal. Commi nal, Lalllen u. dsl Garnirungen; in der Exp. d. Jig. erbeten. 
7 T ei 32 2 2 e ! am liebiten die Schneiderei und undegaſſe 91 iſte. ar. Comtoir 
Bekanntmachung. re 9 5 8 8 F. Richter, Bun nang en Hause ben (d H .. See e 
In 1 f 1 f 2. W . 5 28474 degaſſe 24 l. poliſander 
Te BL 89 2352 5 [Concursverwalter, Gebr. Schmidt in Bromberg, H Pian mah ge med. Schreid⸗ 
ai deren 5 zu Dani und — 88.2 5; chäftsjahr waren ult. MM Straß burg Eliah. Inh. T. Jedwabski. eexetär, Betigeitelle, „muhbaum 
eren Inhaber der Kaufmann 3 ach „ 1222; To Ten 7777. r 
Carl f 9939 f. M 141 730 657. 00 Mi ücks⸗ ü ationsgeichäft 5 
daſelbſt A ah 9441070 E und ‚UL 16 It Grundftücks Verkauf. a on Oktober einen Ein möbl. Zimmer 


Danzig, 15. September 1688.0 d Am 27. d. M., 10 Uhr Vorm. 


öni ; ES t M kommt beim Königl. Amtsgericht Lehrling. 
Königl. Amtsgericht X. a WW air 7 in Dirſchau das Grundſtück Lieb⸗ M. Senn] 13955 g 
ee eee 92 7 19 ſchau Nr. 6 mit einer ſehr gufen Graudenz, Herrenstraße 7. 
gannt zig j|Crnte und 16 Morg. guf beftan.| 
Rang gung. a ne 5 R d dener Jucerriioen zum Berkauf.| Ein unverheiratheter di 


Die hiefige Bürgermeifter-| z f h f Perf Haſſelbe euthält 75 Hektar und be- 
eie i dur den deb des r Jeder, d ſchaft findet ſich in ſehr guter Cultur, 
bisherigen Inhabers vacani 5 a 

geworden und ſoll balbdigſt 
e at aufee 
berechtigte Gehalt der Stelle be- . a 0. Oktober 1888. 

' ; „ U. fodt, Inventar verſehen. 20. € J 
mich vorbehaltlich, Dex, Geneh des ganzen ( Refleckanten werden auf den Dom. Smengorſchin. 
Hi gung er Au ſichtsbehörbe 5 92 Derk 5 dieſes gün tig gelegenen 95 
3600 Al p. a. und ſteist von 3 ö g 5 LEN, 94 ch Nöpell. hi b 
zu 3 Jahren um 300 U bis zum 8 4 * 5 tück rich, zur umſtändehalber ner 1. October 
Marimalbetrage von 4500 N. ' i B t ( ee 001 
Außerdem bezieht der Bürger. 0 2 I ! lch Schluſſe d 5 galſe. 36, 2 Lr. Al 
meiſter an Repräfentationsholten \ j chnittlich wei herrſchaftl, Wohnungen, 
300 p. a, und an Nebenein. 8 X 1 5 für d n 3 jede von 3 Zimmern, Küche 
nahmen für Führung des Standes. 2 11 85 17,79 P ſchi geſucht. 6 in der und Zubehör, eine im Mittelpunkte 
amtes, als Curator des ep. Gt. 5 ſtatt Adreſſen unter Nr. 1486 in der der Stadt, 1. und 2. Etage belegen, 
Georg-Sospitals etc. cu. 700 . 5 x deutſchen Hafenſtadt (eigenes Sade ei erer Gn e find zum 1. 90 0 0 5 ar 

no. , Lafen \ 5 Ar ſuche T ah Rei 
Geeignete Bewerber werden 3 Haus), die — mit Dampfbetrieb Für ein größeres Näh. Sandgrube 32, part. (I 


f n e üchtige Wirthin. (1455 
Feucht ihre Melbeoeiuhe mi] Rur allein bie werte Mährte 0 | en einnseihtet ii |Rubelt Braun, Breitgaffe 127 


ebenslauf und Jeugniſſen bis die echten electromotoriſchen complet und aut eingerichtet ift 


Sanl-&iage, Jafladie 14, 


67.9% Procent einer Jahresprämie. i in Sheilnehmer geſucht TINTE 3 7 
een dv en Bahtkalshind ee ee koffenfrel von der Geſell. mf den ichen Hermggen von otel⸗Oberkellner 
En nn neten Gtadiverordneten- Butt) Sanger ſchaft und ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 810000 A. Bevorzugt würde mit Caution u. feinſten Reſerenzenf 

8 von 0 In Danıig von 15 a bor ob ſein ga mann, Henn, bein au empfie 5 i 
üd ehri N 5 „0 ein Kaufmann, der ſich dem Buch. Rudol un, Breitaaffe 12 
Bemerkt wird noch, daß die Gebrüder Gehrig, 8. Scl Detershagen 29, u. Rechnungsweſen widmen könnte E 


Koflieferanten und Apo- | 


„ H. Strehlau, 
25 „ F. Stahl. Bött 
Langfuhr von G. Toepfer 


Uebernahme von anderen be 
foldeten Nebenämter nicht ge. 
ſtattet iſt. Der zu Berufende if 
verpflichtet, der Mittwen. und 
Maiſenkaſſe für die Provin 
Weſtpreußen beizutreten. 


a Für e. Wirthihafts- u Küchen- ans i ter rer 
anden N n magazin wird e. erf, Verkäuferin] (& Wohnung en Mferdeſtal 
6 2 an Rubolf Moſſe, mit den ſchriftl. Arbeiten vertraut, zu vermiethen am Gande Nr. 2 
EFF Ber, I, eigber FTT 
KT ee i ten. I. Damm 17, 1. Gtage, iſt ein 
Ein neues gut rentirendes Expedition dieſer Zeitung erbeten. erh 1100, Peder init fen) 


hergaſſe 15/16. 
5 aſſe 45465963 


AZ 


re 2, 


Dirſchau, den 10. Sept. 1838. 8 Sn BUN Eine altrenommirte,leiſtungs- Eingang per I. October zu verm. 
} & a i ähige Cigarren⸗Fabriz Thü⸗⸗ ef N 
ehe een; de ae feinen DI) Br , Jo nen FH Be Bessin an Be norm ren 
orſteher. Preis a Stü . ) a Az — 5 zen - un eſtpreuße lei irt a 
Guſtav Monath. (1259 Beim Ankauf wird ge⸗ 8 9 i verkaufen. Reflektirende unter tü chtige Agenten bei eine fein decorirte 


1802 dieſer Zeitung erbeten, 
Mer eine reichhaltige und dabei die 4 


beten, genau auf obig 


Firma iu achten? (147 
der, Nacht vom 10, zum 11 In Hanzig echt zu haben 


In 

d. Mis. ſind dem Kaufmann f i 

Ken inter, zu Bulhin 6 lich dennen Mean en 

graues Militärtuch,! Stück grau-“ 

melirtes Tuch, 1 Stück braun 

dunkelmetirtes Tuch, 1 Stück 

Etch in 1 Tuch, 2 Meine i 
ück halbleinenes Bezugzeug, n: 299 

Ellch bunten Parchen d, 6 Stüc Shlips⸗ u. Cravakten⸗ 

weißen Parchend, 1 Stück weißes 1 hrik 

halbleinenes Zeug, 72 Kopttücher 11 

in braunen, grünen und rothen Engros und Export 

Waffelmuſtern, 15 Taillentücher u. befindet ſich von heute 


ü ern Ning, dart 

rd um N 2, 7 

Znätern erju Und vor dem Ai: hausſeite 11012. 5 

auf ber geſtohlenen Hachen c 
% I. 90241° 1 7 1. 

de den 12. Sept. 1588 © Int Alexander 

Kgl. Staatsanwaltſchaft. Breslau. duss 


Wohnung 


Eine gut erhalt. Voppel⸗ mit ſchöner Ausſicht, befteh, aus 
ntefte 110 zu le Offerten unter Nr. 1448 in der e er e ee 99195 
h Fleiſchergaſſe Nr. 7. Exped, d. Zig. erbeten. die. 33, für den Preis von 50 


! Ein Kaus auf der, Nechtsſtabt Suche zum 1. Sclober er, einen Mark jährlich an ruhige Leute zu 


hoher Proviſion. 


Ortsperänderung zulgr! 5 4 iethen. Näheres parterre bei 
1 Adreſſen erbeten unt. tü tigen Commis Baker (9017 


Nr. 1512 in der Exp. d. Zeitung. anufacturiften) (Ius r eee 
5 Stlüönb ie Lehrer 
fa ee e . Dahn, Schänbanm, der e fen. 
Oflertz vom Gelbſtbarleiher Ans f£ ommis beriianufachur-, lomie er Provinz | 0 A j - 
. 1515 in der Exp. d. Zerbe. & Colonial. u, Eiſenw.⸗Branche Die vierte ordentliche General 


5 mer 5. e. Serienab. I. N. 5 Eberling, perſammlung der Gferbekaile 
Tcl gel. Auimmarht Kr: an. eng J 5 (1407 findet Sonnabend, den 6, Deibrs 


1 , l Mark — 55 Furt. Ba, a ee dee | Bar, zu 
|| In gewandter FE ee 
Schiffs- Zeichner G f. ein erf, Wer cg ge d teen ad dee 

ird zum N sofortigen eingeladen. En: 19 I 


| b Danzig, den 17. 6 
Antritt gesuch ; ne Porſtand. 


Gebr. Sachsenberg. Chu  ____ 
2 155 eee 


lesen will, abonnire bei der nächst ge- 
legenen Postanstalt auf die täglich 
(wöchentlich 6 mal) erscheinende 


„Serliner Abendpoſt⸗ 


für 


DDr 


6. Deutſchland 


d, 
aſſer Thor) 


1 


Kronenſtr. Nr. 3, (8675 
Muſter franco gegen franc 


Anname EI 82, Langgafje 82 (am Langg Rosslau d, Elbe. (1435 a 
Abonneni Bis Mein-Gtiguetten Sg, empfiehlt ſämmſliche Neuheiten in 7 Eine kücht. Meierin, Slipreufin, W einſtub e 
Berlin W., F. R. Zeller. | Filz-, Haar- und Geiden- 22 J. alt, letzte Selle 2 Jahre. 


ſucht Stellung. Gefl. Offert. unt. 


öglichſt mit Sch 5 ö Nr. 154 i. d. Exp. d. Zig. erbet. 
ee, e ER ER „ einige herrſch. Köchinn. { 
Baht Bl De Ci gut 3. Dan 91 Heiter. ah, Nattachabter Renovation 
zu miethen gefuht und erbittetiggine hereihaftt. Köchin, 30 5 5 
1 5 N a 
en Ha 0 
Rudolph Lickfett, 19 andere bediente Köchinnen 
Burgſtraße 7. lempfiehlt J. Dau, Kl. Geiſtg. 99. 


Theaterzeifel 


werden in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ 
entgegengenommen. 


C. H. Kieſau. 


Hüten 


Mildhandlung: in den neueſten Formen zu bekannt billigen Preiſen. 


Eriſches Neh-, Dam. Schwarz Mützen für Herren, Ana ben und Kinder 1055 
i ( 


Abonnementspreis für gen pild, Rebnühner, Heccafſinen, 
. u al, Su ET 

; aſen (auch geſpich. 5 0 
— E. Kock, Nöpergaſſe 13. 33 ENESIENEN a 


e 


: Druck und Verlag 
von f. 1. afemann in Danzig. 


n 


ln 


